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Nr . 605.
Die Listen Nr . 32, 35 und 36 über imermittelte Heeresange¬

hörige (Nachlaß- und Fundsachen) liegen in meinem Dienstzimmer
Nr . 4, Lcssingstrahe 16, hier während der Vormittags -Dienststünden
zur Einsichtnahme öffentlich aus.

Ich »rache besonders darauf aufmerksam, daß bei der Zentral¬
stelle für Nachlaßsachen, Berlin W 15, Joachimsthalersir . 10, fest¬
gestellt werden kann, ob vermißte Uhren und Trauringe von Heeres-
angchörigen dorthin eingeinndt wurden . Es genügt die Angabe
der Uhr bezw. Reparaturnummer . Bei Trauringen bietet die Gra¬
vierung den nötigen Anhalt.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um entsprechende Ver¬
öffentlichung.

Wiesbaden , den 80. September 1919.
Der Landrat.

2.-Nr . D 3261. . I . V.r Schiit t.

Bekanntmachung.
1. Hausfchlachkungen.

Für die zur Hausschlachtung bestimmten Schweine, Kälber und
Schafe, dis beim Kreisausfchuß zur Anmeldung gelangt sind, kann
vom 10. Oktober d. Js . ob, unter Benutzung des auf der Rückseite
her Anmeldung befindlichen Antrags der der Kreisfleischstelle die
Genehnrigung beantragt werden. Da die Gültigkeitsdauer der Ge¬
nehmigungen immer nur auf kurze Zeit befristet ist. so sind die An¬
träge stets, erst einige Tage vor der Schlachtung einzureichen. Ver¬
längerungen können nur 'in dringenden Fällen bewillig! werden.
Persönliches Erscheinen auf der Kreisfleischstelle ist möglichst zu ver-
tnciden, da Genehmigungen außer der Reihe nur ausnahmsweise
erfolgen können. Infolge der hohen Preise für Papier und Druck
der Formulare , ist dir kreisfleischstelle gezwungen, für jede Schl.acht-
llenchmigung eine Gebühr von 1 Mark zu erheben. Die Gebühr
wird beiEmxfangnahme des Schlachtscheineserhoben.

2. Aolschlachtungen.
Der Fleischbeschauer bezw. der Tierarzt hat bei einer Not¬

schlachtung denr Besitzer eine Bescheinigung nuszustellen, aus der
öie Art der Erkrankung und das Schlachtgewichtzu ersehen ist. Der
Besitzer Hai dem Kreisausschuß innerhalb 24 Siundcn nach der
Schlachtung diese Bescheinigung am besten persönlich oder durch
Boten vorzulegen. Erfolgt die Anmeldung einer Notschlachtung
nicht in der angegegebenrn Zeit , so wird sie als Geheimschlnchtung
nngeschcn und das Fleisch verfällt ohne Entgelt dem Kommnnaloer-
b»nde.

Falls das Fleisch aus der Notschlachiung ganz oder zum Teil
j>n Besitze des Eigentümers des notgesthlachteten Tieres verbleibt,
'st für diese Genehmigung ebenfalls eine Gebühr von 1 Mark an
die Kreisfleischstelle zu erlegen.

Die Magistrate und Gemeindsvorstände ersuche ich um wieder¬
holt,! ortsübliche Bekonnimachuna vorstehender Anordnrnig.

Wiesbaden , den 4. Oktober 1918.
Der Borsitzende des Krsisausschufles.

I . 33.: Schlitt.

Nichtamtlicher Teil.

Das Jnkraftkreken des BcrfaiLer Vertrages.
Paris,  7 . Oktober. Der „Temps " veröffentlicht folgende

Note:. Rach dem Wortlaut des letzten Artikels des Friedensoer-
^ogs , soll dieses diplomatische Aktenstück in Kraft treten , wenn cs
durch Deutschland, — was geschehen ist — ratifiziert wurde und
"urch drei der Hauptmächte des Verbandes . Das britische Parla¬
ment war das erste, welches die Ratifizierung vollzog, der fran-
övsische Senat wird voraussichtlich Ende dieser Woche den Vertrag
genehmigen, worauf die Unterzeichnung alsbald durch den Präsi¬
denten der Republik erfolgt. Schließlich betrachtet man es als
ncher. daß der König von Italien , vielleicht Montag , durch Dekret
°en Vertrag ratifiziert.

Aller Wahrscheinlichkeitnach werden soinit am 12. Oktober die
erforderlichen drei Ratifikationen vollzogen sein. Cs wird sofort
An Protokoll ausgenommen, dessen Datum gleichzeitig dasjenige des
Inkrafttretens des Vertrages sein wird . Und von diesenr Äugen-
olicke an hat der Kriegszustand aufgehört und unter den Vorbe¬
halten der Verfügungen des Vertrags werden die offiziellen Ve-
ö'ehnngsn der verbündeten und ossoziierten Mächte mit Deutschland
>N'd dem einen oder anderen der deuischcn Staaten wieder aufge-
bvmmen.
. Sobald der Vertrag von Versailles in Kraft tritt , wird der Rat
des Völkerbundes zusammentreten, wie es Ariikel 4 des Vertrags
gestimmt. Drei der Mitglieder dieses Rates werden mit einem
stanzösischen und einem deutschen Delegierten u. a. die Grenzlinien
des Snargcbiets bestimmen. Auch die hohe Kommission von Danzig
lull, durch den Rai des Völkerbundes ernannt werden. Aus all
diesen Gründen soll die Berufung des Rates des Völkerbundes als-
°9!d nach dem Vollzug des Friedensvertrags erfolgen, und diese Be¬
rufung soll auch stattfinden, falls die amerikanische Ratifikation bis
dahin noch nicht statigcfnnden hat.

Eine öndustrieprovinz im Westen?
Berlin,  8 . Oktober. Heute nachmittag mar eine interfrak-

^oirelle Besprechung der preußischen Abgeordneten aus dem
^heinisch-westfälifchen Industriegebiet über die Bildung einer beson¬
deren Jndustrieprovinz oder eines den rheinisch-westfälischen Jn-
dustr'ebezirk umfassenden Zweckverbandes. Die Ansichten waren
^tejst . Insbesondere äußerten die Vertreter der Deutschen Volks¬
partei, der Demokraten und Sozialdemokraten .schwere Bedenken
äegen die Errichtung einer besonderen Jndustrieprovinz . Die Frage
!?»rde zur Weiterbehandlung einem Ausschuß von fünf Mitgliedern
überwiesen.

Handwerk und Umsatzsteuer.
. . Reicksfinanzminister Erzberger empfing am 26. September
"'-e Vertreter des Deutschen Handwerks - und Gewerbckammertages
Ki einer Befvrechnno über die Umsatzsteuer. Der Reichsfinanz-
^" nister sicherte dem Handwerk weitgehende Berücksichtigung seiner
' 'bteressen bei der Ausgestaltung des Gesetzes zu. Um eine ständige
-berbirtbunn mit dem Kammertage zu gewährleisten, wird beim
^ 'chsfinanzministerium eine Vertretung der Handwerkerschaft durch

eine auf Vorschlag des Kammertages anzuftellende Persönlichkeit
eingerichtet werden.

Schutz der Familie und der Jugend.
Von den beiden Parteien der Rechten ist folgende Jntek-

pellation eingegangcn:
Die Verfassung fordert in Art . 119 ff. die Neinerhaltung der

Familie als Aufgabe des Staates und verspricht den Schutz der
Jugend gegen sittiiche Verwahrlosung ; sie sieht in Art . 118 die ge¬
setzliche Einführung der Zensur für Lichtspiele, gesetzliche Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Schund- und Schmutzliteratur , sowie
zum Schutze der Jugend bei öffentlichen Schauspielen und Dar¬
bietungen vor.

Gedenkt die Reichsregierung angesichts der bestehenden
schweren Mißstände ohne Verzug im Sinne der durch die Ber-
sassung gegebenen Vollmachten gesetzgeberisch oorzugehen?

Die deutsch-belgischen Wirtschaftsbeziehungen.
Die liberale „Brüsseler Gazette"  veröffentlicht einen

Leitaufsatz, in dem sie im Anschluß an die Erklärung , die Maurice
Barres vor der Abstimmung über die Bestätigung des Friedens-
Vertrages in der französischenKammer abgegeben Hai, die Wieder¬
aufnahme der alten wirtschaftlichen Beziehungen Belgiens mit
Deutschland für bevorstehend erachtet. Die „Gazette " hat schon
einmal vor längerer Zeit von der Notwendigkeit der Wiederauf¬
nahme der geschäftlichenBeziehungen mit Deutschland gesprochen
und heute erklärt sie in einem etwas bestimmteren Ton , daß Bel¬
gien nicht darum herumkomme. Man habe zuerst in Belgien alle
Beziehungen zu den Deutschen abbrechen wollen, habe aber nach
kurzer» schon gesehen, daß Belgien im Hintertreffen bleiben werde,
wenn es seine Gesühlspoliiik fortsetze. Einer seiner Freunde habe
dem Blatt jüngst geschrieben:

Seien wir doch nicht die Dummen ! Wir haben alles Interesse
daran , daß Deutschland wieder reich wird . Wir müssen es wün¬
schen, wenn wir die Entschädigungen bezahlt haben wollen. Selbst¬
verständlich wird es widerwärtig sein, wenn man die alten Be¬
ziehungen wieder aufnehmen muß, aber das ist eine Pille , dis wir
schlucken müssen. Man solle allerdings von Deutschland nicht mehr
kaufen und an Deutschland nicht mehr verkaufen, als unbedingt not¬
wendig sei. Die Geschäfts mit Deutschland könnten gewinnbringend
sein, aber es sei Gift darin.

Der Oberbefehl iin befehlen Gebiet.
Mainz.  Die französische Zeitung „L'Echo du Rhin " gibi,

selber unter Vorbehalt , da wegen vorgerückter Zeit eine Bestäti¬
gung nicht mehr zu erlangen war , folgende drahtlose Meldung
wieder:

Paris,  8 . Oktober, abends. Der Oberbefehl über die besetzten
Gebiele steht vor einer wichtigen Veränderung . Die zehnte und die
achte Armee unter dem Befehl der Generale Mangln in Mainz »nd
Gerard in Landau sollen am 12. Oktober aufgelöst werden. Lln
ihre Stelle tritt ein einziges Besatzungsheer unter dem Befehl des
Generals Degoutte, der wahrlchcinlick oaß -r dein T' t ( Obe-kom¬
mandierender der französischen Truppen die Bezeichnung Ober-
kommandierendcr der nUO-rien Truppen erhalten wird . 6ein Sitz
soll Mainz sein. Entsprechend den Bestimmungen des Friedsnsver-
trages soll die Verwaltung der besetzten Gebiete nach der endgülti¬
gen Ratifizierung des Friedens an die deutschen Behörden zurück-
gegeben werden. Die alliierten Truppen haben keine andere Auf¬
gabe, als durch ihre Anwesenheit als Garnison die Ilufrechterha!-
tnng der Ordnung zu sichern. Alle Länder werden unter die Auf¬
sicht der Interalliierten Zivilkommission gestellt, die sich aus einem
Vertreter Frankreichs , Englands , der Vereinigten Siaaten und
Belgiens zusammensetzt.

Hierzu liegt noch folgende weitere Meldung vor:
inz Paris,  10 . Oktober. Der „Figaro " macht darauf anf-

merksam, daß die dem General Fayolle in Deutschland anvertrante
Mission die Verschmelzung der Besotzungstruppen des preußischen
Rheinlandes und der Pfalz zu einer einzigen Armee sich zu be¬
stätigen scheine. Die Blätter bemerken, daß die Zurückberufung des
Generals Mangiir noch nicht offiziell bestätigt sei. Der „Matin"
meldet, daß der General am Mittwoch wieder nach Mainz abgereift
sei, wo er dem General Degoutte das Kommando übergeben ioc  rüe.

üfdtie MSlettungen.
Das Archiv Mackensens ln Rumänien aufgssunden . Das Ru-

mänstche Preßbureau berichtet, daß die rumänischen Behörden in
Bukarest in einem Speicher 20 große Kisten mit dem anitlichen
Archiv des Generals v. Mackensen entdeckten. Die Kisten enthalten
wertvolle Schriftstückeüber die Operationen der deutschen Heere im
Osten. Sie werden genau untersucht werden.

München. Zu der gemeldeten Festnahme  L e w i e n » tei¬
len hiesige Blätter noch mit, daß er in der Nußdorser Straße zu
Wi n̂ von einem Polizeiagenten verhaftet worden sei. Er habe
anfangs geleugnet, der Ge richte zu sein, es aber später zugegeben.
Die bayerische Regierung hatte für die Ergreifung Lewiens einen
Preis von 30 000 Mark ausgesetzt. Lewien war als der letzte
unter den leitenden Verbrechern der Rötezeit bisher der Verhaftung
entgangen.

mz Versmllss, 9. Oktober. Nach einer Meldung des „Temps"
aus Metz, ist der Chefredakteur De man ge des in Metz erscheinenden
„Freien Journal " (früher „Metzer Zeitung ") verhaftet worden . Das
Blatt wurde untersagt und die Druckerei geschlossen. Die Verhaf¬
tung soll erfolgt sein, weil das Blatt olle in letzter Zeit in Lothringen
ausgebrochenen Ausstände ermutigt und gebilligt halte.

mz Versailles, 8. Oktober. General Fayolle,  der im besetz¬
ten Rheinland eine Armeegruppe befehligte, ist abberufen
worden . Nach denr „Temps " wird er jedenfalls an die Spitze der
interalliierten militärischen Kommission gestellt werden, die die Ent-
wafsnuna Deutschland zu überwachen hat.

mz Paris , 7. Oktober. Zu dem Washingtoner Telegramm,
wonach England , Frankreich und Belgien der Friedenskonferenz
die endgiltige Liste der auszuliefernden deutschen Offiziers und Be¬
amten überreicht hoben, besagt eine Meldung der Agence Haoas:
Es ist sestzusiellen, daß der Kaiser auf dieser Deutschland zu über¬
reichenden Liste nickt eniholien ist, ober man denkt, daß der Fall
des Exkaisers Geocnstand einer besonderen Aktion der alliierten
Mächte bilden wird.

mz Paris , 8. Oktober. Nach dem „Echo de Paris " bat sich
General Manain , der Bruder des Oberkommandierenden in Mainz,
in besonderer Mission zu General Denikin begeben.

mz Berlin , 9. Oktober. Die „Kreuzzeitung" meldet: Staats¬
sekretär H e l f s e r i ch erhielt am 7. Oktober von der Staatsanwalt-
schafi eine Vorladung für das auf den Strafantrag des Reichsfinanz-
ministsrs Erzberger  gegen ihn eingeleitete Ermittelungsver-
fahren.

' mz Berlin , 9. Oktober. Rach einer Meldung des „Berliner
Lokal-Anzeigers" verurteilte das Volksaericht in Augsburg den
kommunistischen Agitator Dr . Rothenfelder, der als erster die
bayerische Räterepublik ausrief , wegen Hochverrats zu ,echs Jahren
Zuchthaus.

Berlin . Das Wohlfahrtsministerium hat in die noch in der
Bildung begriffene Abteilung für allgemeine Fürsorge ei«e Frau als
Refersntin eingestellt. Diese erste' Resereniin in einem preußischen
Ministerium ist Frau Meta Kraus -^ essei, die während des Krieges
als stellverireiende Leiterin des städtischen Fürsorgeamts für 5triegs-
hinterbiiebene in Frankfurt a. M . tätig gewesen ist. Frau Kraus-
Fesfel wird im Wohlfahrtsministerium auf dem Gebiets des Mutter-
und Säuglingsschutzes, des Schutzes Gefährdeter , der Prostitution,
der Geschlechtskrankheiten und der Kricgshinterbliebenenfürsorge
Mitarbeiten.

Jtsto Jork . Einige Blätter glauben , daß es sich bei Wilsons
Krankheit um einen leichten Schiaganfall handelt.

Streik in Svarbrücken.
mz Saarbrücken,  7 . Oktober. Ueber den Streik in Saar¬

brücken veröffentlicht die „Saarbrücker Zeitung " u. n. folgendes:
5)eute morgen hat die Belegschaft der Hauptwerkstütte Saarbrücken-
Burbach die Arbeit niedergelegt, angeblich' weil gestern abend zwei
Vertrauensleute der Beiegschast verhaftet worden sind. Es haben
sich dann im Laufe des Vormittages die Belegschaften der Haupt¬
werkstätte Saarbrücken , der Betriebswerkmeistereien , des Haupt¬
bahnhofes und des Rangierbahnhofes , sowie anderer Dienststellen
angeschlossen. Ueber den Grund der Verhaftung der zwei Ber-
irauensieute ist bisher nichts bekannt geworden. Die französische
Behörde teilt der „Saarbrücker Zeitung " zur Sache folgendes mit:
Gestern, Montag , haben sich Streikanfänge , anscheinend hervorge¬
rufen durch di« teuere Lebenshaltung in Völküngen gebildet, die sich
auf andere Gruben des Gebietes aüszudehnen drohten. Heute
morgen hat sich der Streik auf die Eisenbahnen verschiedener Werke
von Saarbrücken und Umgegend ausgedehnt »nd eine große De¬
monstration der Streikenden hat in Saarbrücken stattgefunden. Doch
versprach gegen zwei Uhr eine bedeutende Gruppe von Manifestan¬
ten, in die Fabriken zurückzukehrenund dort die Arbeit wieder auf¬
zunehmen. Einige Anstifter, die verhaftet worden waren , wurden
wieder freigelaffen. Eine wichtige Versammlung der Arbeiierdele-
gierten , der Privatindustrie , der Fabrikdirektoren , der Landräte und
des Bürgermeisters von Saarbrücken wird morgen um 10 Uhr
stattfinden, um die Frage der teueren Lebenshaltung und die zu
ihrer Behebung zu ergreifenden Mittel zu behandeln. Leider ist es
auch im Lause des Tages mehrfach zu bedauerlichen Ausschreitungen
und Plünderungen non Läden und Gefchüsien gekommen, an denen
jedoch den Ausständigen nicht die Schnid beizumessen sein dürfte.

mz Saarbrücken,  8 . Oktober. Der oberste Verwalter des
Saargebietes , General Andlauer , erläßt durch Maueranschlag fol¬
gende Proklamation  vom 7. Oktober: Seit 4 Uhr nachmittags
bestehen Unruhen  in -den Straßen Saarbrückens und sind ver¬
schiedene Läden geplündert  worden . Die Angestellten der
Bahn streiken, einige Metallarbeiter haben sich den Streikenden an-
geschlossen. Nach eingegangenen Berichten soll morgen das ganze
Saargebiet streiken. Um die Rl!he ttnö Ordnung aufrecht zu er¬
halten , verhängt der »Herr General , Oberster Verwalter des Saar-
gebiotes. zunächst den Belagerungszustand für das Saargebiet . In¬
folgedessen darf niemand sich nach 9 Uhr abends auf der Straße
aufhalten , cs sei denn, daß er nachweislich einen Dienst zu ver¬
richten habe. Kein Zusammenstehen, keine Versammlungen werden
geduldet. Weitere Maßnahmen werden in Kürze geirosfen. Saar¬
brücken, 4. Oktober 1919. Le General Administrateur superieur de
la Sarre . (signe) Aildlauer.

mz Saarbritcken, 8. Oktober. Im Anschluß an die Proklamation
des Keneroladminisiroteur süperieure de la Saare vom 7. Oktober
veröffentlicht der Administrateur Militaire de Saarebrucke -Bille eine
Bekanntmachung, wonach von 7 Uhr abends ab jeder Verkehr in
den Straßen verboten ist. Kaffees, Konzerte, Wirtschaften und
Gasthäuser mästen zn derselben Stunde geschlossen werden. Die
Bevölkerung wird aufgesordert, in den Häusern zu bleiben und die
Ruhe zu bewahren.

Der Streif der Metallarbeiter an der . 5a «r schien sich in Ruhe
abwicke!» zu wollen, aber verdächtige Subiekie haben versucht, sich
desselben zn bedienen, um Aufläufe und Plünderungen hervorzu¬
rufen . ?lm Abend d̂ s 1.  Oktober heben junge Leute in feldgrauer
Kleidung ohne Abzeichen, mit Revolvern bewaffnet, die Telephon-
zentrale angegriffen , während eine andere Bande die Plünderung
der Magazine und besonders der Ledensmitiellager organisierte.
Die französischen Trupnen mußten «inschreiten, um die Ordnung
wiederzus-ellen. E 'n Soldat wurde von den Meuterern , die aus
Fenstern der Hauptstraße schassen, gerötet und mehrere andere ver¬
wundet . Der 8. Oktober verlies ruhiger . Einige Manifestanten
versuchten in -Neunkircken Unordnung hervarzurnfen . ^ ie Ei >n
bahnbeamten und die Bergarbeiter beschlossen den Streik , um die
Metallarbeiter zu unterstützen, ab"" seit dem Abend des 8. Oktober
ließen alle Körperschaften ihren Wunsch zur Wiederaufnahme der
Arbeit erkennen, um sich nicht mit den Urhebern der Wirren zn
solidarisieren. Donnerstag morgen scheint die Wiederaufnahme der
Arbeit' fast allgemein zn sein, ausgenommen auf den Minen , wo
die Arbeit erst nachmittags ausgenommen werden wird . Die
Stadt Saarbrücken ist ruhig . Die sicherheitlichen Llusnadmemaß-
nahmen , die in diesen Tagen geirosfen worden waren , werden ohne
Zweifel aufgehoben werden. Einige Meuterer , die der Plünderung
mit den Waffen in der Hand überführt sind, sind den miliillrischen
Gerichten übergeben worden.

Ein Anschlag auf den Führer der U. S . P ., Abg. Haase.
mz Berlin,  8 . Oktober. Wenige Minuten nach 1 Uhr^gab

heute vor dem Reichstagsgebünde ein Zivilist sechs Schüsse
auf den das Gebäude betretenden Abg. Haafe ob. Ahq. -hao.se ist
am Unterleib , am Oerschenkel und am Unterarm getroffen worden.
Der Täter wurde verhaftet  und in das Reichstagsgc-
bäud? und später ins Polizeigefängnis oebracht. Der Täter ist der
Lederarbeiter Joh . Baß,  der hier als Mieter im Hause Annenstr . 21
wohnte. Naß macht den Eindruck eines geistig minderwertigen
Menlchcn. Narb neuerer Meldung gab er bei feiner Vernehmung
an , daß gegen ihn ein Prozeß wegen Erpressung schwebe und daß



Haase als gegnerischer Rechtsanwalt so schars gegen ihn ausge¬
treten sei, daß er sich vorgenommen habe , ihm einen Denkzettel zu
verabfolgen . Zu diesem Zweck habe er schon seit mehreren Tagen
versucht , mit Haase zusammenzutresscn , doch sei es ihm erst heute
gelungen , ihn vor dem Reichstagsgebäude zu stellen . Ein politischer
Eirund zu dem Attentat liegt also nicht vor . Die ärztliche Unter¬
suchung Haches ergab am rechten Bein einen Durchschuß des Unter¬
schenkels sowie einen Steckschuß im Oberschenkel . Die Schramme
am Ellenbogen ist augenscheinlich durch den Sturz verursacht wor¬
den . Der Zustand des Verwundeten läßt seine Wiederherstellung
in etwa acht Tagen erwarten.

Aus LWi, Kreis und Arngebong.
Hochheimer Lokal -Nachrichten.

Hochheim . Wir erhalten folgenden Berichte Am 7. Oktober
fand hier in Hochheim im Kaiserhof eine große öffentliche Zen-
trumsv -ersammlung statt , die bei äußerst zahlreicher Beteiligung
sich zu einer glanzenden Kundgebung der Zentrumspartei gestal¬
tete . Der Vorsitzende des Wahlkreises Höchst-Homburg -Usingen,
Herr W.eingutkbesitzer Wilhelm Haer -lein , cröfsnete die Versamm¬
lung tnit herzlicher Begrüßung der Bürgerschaft und erteilte das
Wortfdem Redner Herrn Siadtpfarrer Blum aus Gernsheim . In
fast Dreistündigem Vortrag verstand es der Redner meisterhaft , in
formvollendeter und in sachlich, sowie stilistisch glänzend ausgebauter
Rede seine Zuhörer zu fesseln . „Die Not unserer Zeit " war das
Thema . Er zog zuerst in herrlicher Weise eine Parallele zwischen
uttseren Tagen und den Zeiten des großen Propheten Jeremias.
Auch sein Volk war infolge großer Fehlgriffe seiner Führer und
durch unglückliche Kriege in großes Elend geraten . Wem schreibt
nun der Prophet die Schuld zu ? Etwa nur den Feinden ? Rein.
„Lasset uns prüfen unseren Wog und zurückkehren zu Gott unserem
Herrn " ruft er seinem Volke zück. Auch wir haben heute alle Ur¬
sache an unsere Brust zu schlagen und zu sprechen : mea culpa!
Statt dessen schiebt einer die Schuld auf den anderen . Dabei stehe
das eine fest: Wir haben cs vor dem Kriege nicht verstanden , » ns
die Freundschaft des Auslandes zu erwerben und daselbst moralische
Eroberungen zu machen . Das „Preußentum " , das auch jetzt aus
den gänzlich neuen Verhältnissen noch nicht umgelernt zu haben
scheint/das versteht cs auch jetzt nicht , die deutschen Volksgenossen
zu führen . Redner will der großen Umwälzung vom 9. November
1918 nicht volle Schuld an unserem tiefen Elend ausladcn , aber sie
vollendete durch die inneren Wirren den völligen Zusammenbruch.
Eine Entwirrung unserer Lage ohne die gewaltsame Umwälzung
hätte ums vor großen Verlusten bewährt . Hätten wir nach außen
ein gefestigtes Innere unseren Gegnern !zeigen können , so wäre der
Frieden für uns besser geworden . Und wo stehen wir jetzt? Ab¬
gesehen davon , daß dir schönen Bilder von Freiheit , Gleichheit und
Brot hohle Pbrasrn blieben , haben wir Katholiken zu beklagen,
daß die Umwälzung in vieler Beziehung eine Verschlechterung auf
vielen Gebieten , die die Religion berühren , gebracht hat . Wenn
man bedenkt , daß das deutsche Volk , das stets so scharf und tief
dachte , heute sich gefallen lassen muß , daß in Preußen ein Mann
wie Haenisch den Posten eines Kultusministers innehat , daß dieser
Mann der Freund des lO-Gebote -Hoffmann , über die Kunst und
Wissenschaft verfügt , daß er in die religiösen Bedürfnisse / über
Schule und Kirche zu wachen Hai, so kann der überzeugungstreue
Christinit - iestr Wendung der Dinge von einst und jetzt nicht ein¬
verstanden sein . Muß da nicht der Abfall von Christus immer
weiter .um chch greifen ? Was uns heute besonders nottut , ist die
Rückkehr zum Solidaritätsprinzip , dessen Lehre der große gekehrte
Thomas von Aguin schon im Mittelalter verfochten hat . „Was du
nicht willst , das man dir lut , das fügt auch keinem anderen zu ."
Und „du sollst deinen Nächsten lieben , wie dich selbst" . In welch
krassem Gegensatz dazu stehen die erbitterten Kiassenkämpfe un-

t -:r Tage , der Gegensatz zwischen Stadt und Land , zwischen Kon¬
sument ünd .,Prc,duzent . Besonders beklagt Redner . einen gewissen
Geist , dcr unter der Bauernschaft immer mehrt ums sich greift , der
die allgemeine Rot der Zeit nicht lindern helfen will , sondern zu
verschärfen sucht. Ten Arbeitern aber gab Redner dir Mahnung
auf den Weg , daß die ungeheuren Vorteile der kürzeren Arbeits-
—it usw . Bauernstand ausreizen muß , der bei 12- Und 16-stün-
diger Arbeit vtzn der jetzigen sozialistischen Regierung mit der
widersinnigsten Paiagraphenwirtschaft gekäst so geauLit wird wir
früher . Redner brioi 'fte den Grmrinschästsgedanken der alle :» uns
dizu b ' iähigi , "ans ustserrm liefert Elend aüfzusteigen . Mit be¬
redten Worten pries er dir Notwendigkeit der Znsamntenärheit der
:•inzetn .en .'Stande , von ..denen jeder tlpzekre " vuf den andere » ange¬
wiesen sei. Ter .Kampf um dir Schule erfordere gebieterisch den
Zusammenschluß oller Christgläubigen . Klassenkämpfe dürfe es
unter diesen nicht geben . Sie wurden die Stoßkraft gegenüber den
Feinden der .Religion brmmrn . Es sei darinn erste Pflicht , daß in
den . G/kneinoesi ein ? reine Zentrumsliste ausgestellt werden müsse.
Diese Liste .dürfe nur mit solchen Männern , besetzt werden , die ndll
uild ganz apf henp Bpden der christlichen Weltanschauung ständen.
Der losende Beifall . mit dem die Versammlung dem geistvollen
Redner dankte , bewies , daß er dcr Versammlung voll und ganz
aus den; Herzen gesprochen hatte . Herr Pfarrer Herborn -Höchheim
unterstrich dse Ausführungen des . Redners auf deip Gebiete der
Kii -Lcrcrzßhung . Herr Harnlein bat in feinem Schlußwort die Tat
fachen zu lassen , und forderte alle Anwesenden auf . dem Zentrums-
oeroin bcizuireten . Tiefer halte in Len nächsten Tagen eine Mit-
gllsderoersammlüng ab , in der die Kandidaten der Zentrumspartei
nach demokratischen Grundsätzen aufgestellt werden sollten.

Höchheiw . Bei der am Dienstag , den 7. Oktober stattge¬
fundenen Sitzung der Stadtverordneten  wurde die in
Rr . 118 d. Bl . bekannt gegebene Tagesordnung wie folgt erledigt:
Als Wahlvorsteher für die Scadtverordnetenwahlen wurden Bür¬
germeister Arzbächer und Stadtrat Saarbourg , als Beisitzer die
Stadtverordneten Windig und Klein , als deren Stellvertreter Koch,
und Schreiber ernannt . Die Wahllokale sind dis gleichen wie bei
den . letzten Wahlen . Zu wählen sind 18 Stadtverordnete . . Die
näheren , Bestimmungen werden an dieser , Stelle noch veröfsenilicht.
— Der Traubenschutz bleibt für die Allgemeinheit bis zum 1. No¬
vember bestehen . Wer nach dieser Zeit noch Zu lesen hat , muß
diesen Schutz auf eigene Rechnu ig übernehmen . — Die Ireise für
elektrisches Licht wurden mit ' Wirkung vom l . Oktober auf 90 Pfg .,
für Kraft auf 50 Pfg . für die Kilowattstunde erhöht . Für die Ent¬
nahme von Wässer aus dem jtädt . Wasserwerk bieibt die bisherige
Pauschale von . 2V Mark für 100 Kubikmeter bestehen , für die Mchr-
eninayme wurde der Preis für den Kubikmeter von 15 auf 20 Pfg.
erhöht . Bei Sonöerentnahmcn mit Fuhrfäffern ufw . kostet der
Kubikmeter 50 Pfg . — Das Gehalt des Zeichenlehrers Velten wurde
von 800 auf 850 Mark pro Jahr erhöht . — Die Gebühren der Beft
geordneten für Vertretungen wurden auf 15 Mark für jeden Tag
festgesetzt. — Dem evangel . Küster wurde eine Gehaltszulage van
60 Mark bewilligt . — Da der Vorsteher , Kam .-Rat Hummel , die
Bewilligung der Gehaltserhöhungen mit dcr Begründung , diese
Mehrbelastungen der Gemeindekasse nicht auf seine Verantwortung
übernehmen zu können , ablehnte , so wurde dieser Punkt bis zuletzt
zurückgestellt . — Die Vergütung der Leichenbegleiter bei Beerdi¬
gungen am Vormittage von 11— 1 Uhr wurde auf 4 Mark , für
Nachmittags stattfindende Beerdigungen auf 6 Mark sestgesetzt. Die.
Leicbenwagengebühren für Klasse l wurden von 80 auf 60, für
Klasse k l von 20 ans 40, für Klasse III von 12 . auf 28 Mark erhöht.
— Dem gesamten Lehrpersonal der hiesigen Volksschule wurden die.
Ortszulagen ohne Staffelung gewährt und zwar für Lehrer 400 , für
Lehrerinnen 200 Mark . — Zum Schluffe kam min der zurückgesetztes
Punkt 7 der Tagesordnung zur Erledigung . Nachdem Kom .-Rat
Hummel den Vorsitz niedergelegt hatte , übernahm Herr Bachem den
Vorsitz . Nach sehr erregter Debatte wurde die Neuregelung der Ge¬
hälter für die Gemeindebeamten nach den diesbezüglichen Vorlagen
geregelt.

hochheim . Letzte Nacht gegen 8 Uhr ertönte Feuersignal . Es
handelte sich jedoch um unbedeutende Raucherscheinung dein,
ZeppelinkeUer.
Biebrich.

* Hammel , die ihn nicht erreichten:  Auf einen;
morgens 5 Uhr vo -, Rarntod kommende » Fuhrwerk entdeckte die.
Wissbadettkr -Gew - öepolizei einen unter dem Kutschersitz ver -'
steckten Sack , in welchem sich zwei noch lebendwarme Hammel mit
voller Wolle befanden . Der Kutscher erzählte , irgend ein Unbe¬

kannter habe ihin die Tiere während der Fahrt auf den Wägen ge¬
worfen . Als die Beamten Ernst machten und , ihn abführcu woll¬
ten , rückte er bannt heraus , daß er das Fleisch in einer bekannten
Biebricher  Wirtschaft abladen solle. Die Hämmel erreichten
nun ihren Bestimmungsort nicht , denn sie wurden beschlagnahint
und das Fleisch dem Wiesbadener städtischen Fleischamte über¬
wiesen . Es ist nicht ausgeschlossen , daß es sich um Diebsware
handelt.

* Holländer Käse.  Die niederländische Handelskammer
für Deutschland teilt mit , daß ab 3. Oktober das Ausfuhrverbot für
Käse aus den Niederlanden aufgehoben worden ist.

* Berband der preußischen Landkreise.  Der
Vorstand des Verbandes hielt am 2. und 3. Oktober Beratungen ab,
auf denen die Kreise aller preußischen Provinzen vertreten waren.
Im Vordergrund dcr Erörterung stand die Gestaltung der neuen
Gemeindeversassungsgesetze , insbesondere der Kreisordnung.
Gegen die Zerstörung der Lebensfähigkeit der Landkreise durch ver¬
frühtes Ausscheiden der Städte wurde einmütig Stellung genom¬
men . Eingehende Erörterung fand sodann die Umgestaltung der
Reichs -, Staats - und Gemeindefinanzen . Unter voller Anerkennung
des Gebots äußerster Sparsamkeit auf allen Gebieten wurde über¬
einstimmend die unumgängliche Notwendigkeit betont , Gemeinden
und Kreise vor einer völligen Erdrosselung ihrer Lebensbetätigung
zu schützen. Besondere Bedeutung beanspruchten Beamten - und
Angestelltenfragen . In letzterer Beziehung wurde als zweckmäßig
bezeichnet , die Kommunaloerbände zusammengehöriger Gebiete,
insbesondere der Regierungsbezirke , unter Berücksichtigung der ört¬
lichen Verhältnisse zu Arbeitgeberverbänden zusammenzuschließen,
denen der Abschluß von Tarifverträgen obliegen würde , lieber die
Einkommenoerhältnisso der Beamten fanden eingehende Verhand¬
lungen mit dem Reichsverband der deutschen Kreisbeamten statt.
Es herrschte volle Einmütigkeit darüber , daß es nicht nur im Augen¬
blick, sondern überhaupt unbedingt erforderlich sei, den Beamten
ein würdiges und ausreichendes Einkommen zu sichern . Nach ein¬
gehender Abwägung des Für und Wider wurde als richtig erkannt,
den Kreisen eine Neuregelung der Gehälter auf einer mit dem
Reichsverband vereinbarten Grundlage zu empfehlen.

mz U e b e r die Prämienanleihe,  die , nachdem der
Zehnerausschuß der Nationalversammlung feine Zustimmung er¬
teilt hat , voraussichtlch Anfang November zur Ausgabe gelangen
soll, erfahren wir von zuständiger Stelle : Die Anleihe kommt mit
fünf Milliarden Mark und zwar fünf Millionen Stücke zu je ein
Tausend Mark zur Ausgabe . Ihre Laufzeit beträgt 80 Jahre.
Während der ersten 40 Jahre werden drei Milliarden , während
der letzten 40 Jahre die anderen Milliarden zurückgezahlt werden.
Für je Tausend Mark ZeichitUngssUmme sind fünfhundert Mark
Kriegsanleihe und 500 Mark in bar zu entrichten , wobei die .Kriegs¬
anleihe zum Nennwerte berechnet wird . Die Zuteilung erfolgt nach
der Höhe der Zeichnung , doch wird die Rcichsfinanzvcrwaltung im
Interesse der kleinen Zeichner vorweg jeden Zeichner mit eins bis
fünf Stücke befriedigen , ehe eine weitere Verteilung erfolgt . Zwei¬
mal jährlich finden Göwinnverlosungen statt , wobei jedesmal 2500
Gewinne im Betrage von 25 Millionen Mark zur Ausschüttung ge¬
langen , darunter fünf Gewinne mit je einer Million , fünf Gewinne
zu 500 000 Mark , fünf zu 300 ÜOÖ Mark , fünf zu 200 Mark usw.
Einmal jährlich findet weiterhin eine Tilgungsauslosung stätt , wo¬
bei für je Tausend Mark Auszahlung für jedes seit Beginn der 2ln-
leihe abgelausene Jahr 50 Mark extra bezahlt werden oder aber
noch ein Zuschlag , genannt Bonus , zu der Tilgungssumme hinzu¬
kommt , der in den ersten 50 Jahren Tausend Mark , in den wei¬
teren 10 Jahren 2000 Mart und in den letzten 40 Jahren 4000 Mark
beträgt . Jedes zweite zur Amortisation gelangte Sfück ist mit
einen , solchen Bonus ausgestattet . Jeder Besitzer von Stücken hat
außerdem die Möglichkeit , nach 20 Jahren dem Staat seinen Besitz
zu kündigen . Er erhält dann den Betrag einschließlich der ausge¬
laufenen Zuschläge mit einem Zuschlag von 10 Prozent zurück.
Mil dcr Anleihe sind besondere steuerliche Bevorzugungen ver¬
bunden , die sich besonders auf die Nachlaß - und Erbanfallsteuer be¬
ziehen.

sc Wiesbaden . Das französische Militär - Polizeige-
r i ch t Wiesbaden -Stadt verurteilte fünf hiesige Händler wegen
Nichtanschlag ung der Preise zu Geldstrafen v»n je 5 Mark . —
Wegen Verstoßes gegen das Verkehrsgeset ; wurden 11 hiesige Ein¬
wohner zu Gelvsträfen von zehn bis dreißig Mark verurteilt , der
Hugo B . be 'Am .wegen Verstoßes g?gen das Verkehrsgesetz für
Kraftwägen ,. ooch eine Geldstras ? von 100 Mark . — Schöffen-
gerieht.  100 Francs iit Bankkoten entwendete einem hiesigen
französischen Offizier das 23jührige, .Seroierfräulein Käthe W -, auch
stahl sie einen : französischen Soldaten Geld , das lm Ofen bei ihr
versteckt vorgefunden wurde . Die Schöffen diktierten der Diebin
vier Wochen Gefängnis zu . — Wegen Höchstpreisüberschreitung
hatte sich Frl . K. n>ls Biebrich zu verantworten . Sie hatte im Juli
durch eine Bekannte , einen , Händler in Wiesbaden Frühkartoffeln,
die damals noch sehr rar waren , angcbolen . Der Zentner sollte
200 Mark kosten . Dcr Händler , den das Angebot erst interessierte,
als er den Preis vernahm , setzte sich telephonisch mit Fräulein K.
in Verbindung , schloß den Kaufvertrag ab und zwar auf einund¬
einhalb Zentner für 300 Mark — der Höchstpreis , betrug damals
12 Mark pro Zentner —, verständigte aber gleichzeitig die Biebricher
Polizei von dem Angebot . Als der Händler die Kartoffeln , die noch
klein und unausgewachsen waren , in Empfang nehmen wollte , wur¬
den sie von der Polizei beschlagnahmt . Die Angeklagte führte vor
Gericht zu ihrer Entschuldigung aus , daß sie den hohen Betrag nicht
für sich, sondern nur für wohltätige Zwecke habe verwenden wollen,
also von einem Streben nach Gewinn nicht die Rede sein könne.
Die Zeugenvernehmung ergab aber , daß die . Angeklagte diese wohl¬
tätige Absicht erst einen Tag nach dem Abschluß geäußert hatte.
Der Amtsanmatt betonte , daß hier eine graste Höchstpr -eisüberschrei-
tung oorliege und beantragte eike Geldstrafe von 500 Mark . Das
Gericht verurteilte die Angeklagte wegen übermäßigen Gewinns an
Gegenständen des täglichen Bedarfs , lvie es Kartoffeln sind, zu
200 Mark Geldstrafe.

— Regierungs - und Forstrat Geh . Regierungsrat Freiherr
v. H a in m e r st e i n ist zum Oberforstmeister ernannt , und ist ihm
die durch das Ableben des Oberforstmeisters Danckelmann freige¬
wordene Oberforstmeisterstelle bei der Regierung in Wiesbaden
vom 1. Dezember ISIS ab übertragen worden.

wc Weck' s Erben haben ein größeres Grundstück in unmittel¬
barer Nähe der Blinüen -Anstalt zum Preise von 60 000 Mark an
den Dezirksverband des Regierungsbezirks verkauft . Man nimmt
an , daß das Gelände fetzt oder später im Interesse der Anstalt ver¬
wandt werdtn soll. — Auf Grund der neuen Bestimmungen über
die Behandlung der Begnadigungsgesuche ist beim hiesigen Land¬
gericht eine Kommission ' gebildet worden , welcher je ein Vertreter
aus dem Richterstande , der Staatsanwaltschaft bezw . der Rechtsan¬
waltschaft zugehört . Mitglieder sind Geheimer Justizrat Landgo-
richtsrat Thllsing , Geheimer Justizrat Erster Staatsanwalt Hagen
und Jufti .zrat Rechtsanwalt von Eck.

Oestrich. Am Herzschlag starb der in weiten Kreisen bekannte.
Rhringauer Weinkommissionär Jos . Kreiner von hier.

Rüdesheim . Das in der Rheinstraße gelegene seither Herrn
A. Kneib gehörige „Hotel Traube " wurde von Herrn Weingutsbe-
sitzer I . Schroeder aus Mesenich -Trier käuflich erworben.

Aßmannshauser, . Die Weinlese der roten Trauben hat am
6. Oktober begonnen : die Menge rechnet zu einem mittleren Herbst,
während die Qualität eine vorzügliche genannt werden kann . Die
Trauben sind nicht groß geworden , aber süß , das Mostgewicht ging
bis zu 110 Grad (Oechsle ). Der Preis betrug 4,10 Mark für das
Pfund.

Frankfurt . Wie im hiesigen Bankgewerbe , so ist es auch im
Zeitungsgewerbe zu einer Einigung gekommen.

— Zu einem wassersportlichen Ereignis gestaltete sich
die Jubiläums -Regatta in Frankfurt , die anläßlich des 50jährigen
Bestehens der Frankfurter Rudergesellschaft Germania veranstaltet
wurde . Die Anzahl von 16 Achtern ans 14 deutschen Städten mit
den besten deutschen Mannschaften stellten sich dem Starter . Aus
den Vorrennen ergab sich für die Entscheidung ein Städte -Wett-
kamps zwischen Berlin , Frankfurt , Halte und Leipzig/den der Ber¬
liner Ruderklub mit 6 .Ö13/g für sich entschied. Germania Frankfurt
kam als zweites Boot ein.

Hab  Homburg . Nachts drangen Einbrecher im nahen Ober¬
stedten , nachdem sic den Hofhund erschlagen hatten , in die Wohnung
des Viehhändlers Wilhelm Böll ein und raubten aus dem Kassen¬

schrank für 70 000 Mark bares Geld . Die Täter entkamen uner¬
kannt.

Frankfurt . Die Ausstellung von Pässen in das besetzte Gebiet
mußte diese Woche im Polizeipräsidium eingestellt werden , weil die
dazu erforderlichen Formulare ausgegaiitzen . — Wegen Kohlen¬
mangels wurde die Straßenbeleuchtung mit Gas eingestellt . Die
Gasabgabe an Private ist auf sieben Stunden des Tages beschränkt.

— In dcr Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr wurde in der
Friedberger Anlage eine Kontoristin von einem Unbekannten über¬
fallen und ihrer Barschaft von 200 Mark beraubt.

Vilbel . Ein in das hiesige Gefängnis eingelieserter Mann
überfiel den Wärter und sperrte ihn selbst in die Zelle ein . Auf
der Flucht schlug er die Frau des Wärters nieder und mißhandelte
sie schwer . Der Mann wurde verfolgt und wieder festgenommcn.

Mainz . Die alte Münsterkirche , die seither protestantische
Garnisonskirche mar , geht in Besitz der französischen Besatzungsbe¬
hörde über . Sie wird als katholische Kirche eingerichtet und kon-
sekriert.

Gau -Aigesheim . Sein 50jähriges Jubiläum konnte am 2. Ok¬
tober der hier erscheinende „Rheinische Volksbote " feiern.

fc Offenbach . Das hiesige Kreisamt hat angeordnet , um der
Weiterverbreitung der R u h r entgegen zu treten , daß alle Veran¬
staltungen , die eine Ansammlung einer größeren Menschenmenge
mit sich bringen , wie die Abhaltung von Märkten , Kirchweihen,
Tanzbelustigungen , Theatervorstellungen , Konzerten , öffentlichen
Versammlungen und Gottesdiensten verboten sind . Auch Schulen
sowie die Lichtspieltheater sind geschlossen worden.

Kreuznach . Das Schöffengericht verurteilte eine Anzahl Hotel¬
besitzer und Gastwirte , unter denen sich die -ersten Hotelbesitzer des
Badevierteßs befinden , zu empfindlichen Geldstrafen von 500 bis
5000 Mark , weil sie andauernd frisches Fleisch aus Gehcimschlach-
tungen an ihre Gäste verabreichten.

Kreuznach . Der Mangel an Gas und Elektrizität ist hier der¬
art groß , daß die Stadtverwaltung gezwungen ist, die abendliche
Straßenbeleuchtung mit — Petroleum -Stall -Laternen auszufüh-
rcn . Diese „feenhafte " Beleuchtung der Dadestadt Kreuznach er¬
innert so recht an Urgroßvaters Zeiten!

Ssrmffchiss-
Von der Mosel . Pon der geplanten rechtsuferigen Moselbahn

ist bisher nur die -dazu gehörige virecke von Koblenz nach Neuwied
ausgeführt , die bei Urmitz über den Rhein geht . Der Personenver¬
kehr ist aber auch hier seit der Besetzung eingestellt . In Angriff gf"
nommen ist bis jetzt nur der Tunnel bei Bruttig . Die Pläne fG
die Trace an der Mosel entlang sind vom Ministerium noch nich,
genehmigt und in Anbetracht der veränderten Verhältnisse ist ^
noch gar nicht sicher, ob der Bau der Bahn überhaupt zustande
kommt . Das Bedürfnis dafür macht sich jedenfalls heute nicht mehr
so dringend geltend als vor dem Kriege.

Mannheim . Ein böses Fiasko  erlebt nnfere Stadt m»‘
den R o t ft a n d s a r b e i te r n . In der letzten Bürgerausschuß-
sitzung wurde das Thema der 2lrbeitsunlust der Notstandsarbeitcr
lebhaft diskutiert . Verteidiger fanden - sich — -abgesehen von dem
schwachen Versuch der U. S . P . — keine -für ein derartiges Ver¬
halten . Eine Erdäuffüllarbeil , die mit einem Kostengufwän -d von
35 000 Mark veranschlagt mar , hat heute an Löhnen für die No»
standsarbeiter schon 120 000 Mark verschlungen und ist erst 3"
einem Bruchteil fertiggestcllt . Wenn in diesem Tempo weiterge¬
arbeitet — oder man müßte eigentlich sagen weitcrnichtgearbetter
— wird , kommt diese Notstandsarbeit auf eine Million Mark , alm
etwa 30mal höher als veranschlagt , zu stehen . Man muß ja woA
mit einer Beschränkung der 2lrbeitskraft infolge der Unterernährüng
rechnen , aber in einem M -aßstabe wie vorgeschildert , trifft d,e^
nicht zu.

Verhaftung eines Raubmörderpaares.
mz Koblenz,  8 . Oktober . In der letzten Zeit sind in der

hiesigen Gegend verschiedentlich Raubmorde bezw . Raub veruv^
worden , die unter der Bevölkerung große Beunruhigung hervot'
riefen . 2lni letzten Sonntag ist cs nunmehr , wie die „Koblenz^
Zeitung " ineidet , der hiesigen Kriminalpolizei gelungen , in den
benachbarten Eap -ellen -Stolz -enscls den 26jährigen Schreiner Jol f̂
Hahn aus Koblenz und feine Mithelferin , eine 23jährige Kon¬
toristin aus Bochum , festzunchmen , denen jene Raubniorde bez>n-
-überfälle zur Last gelegt wurden . Beide Verhafteten haben M
Mischen auch die Verbrechen eingestanden . Am 10 . Septeww
hatte Hnbn einen Koblenzer Kaufmann in das Sayntal gelockt »N"
ihn unter dem Vorgehen , ein großes Geschäft mit ihm abwickew
zu wollen , veranlaßt , eine größere Geldsumme mit sich zu nehmen-
das Opfer -erhielt -einen Schuß ins Bein : zur Ausführung des
planten Raubes kam cs jedoch nicht . Am 23 . September mir ®,
der Kaufmann Christmann aus Ehrenbreitstein von der Begleiten
des 5)ahn auf den Asterstein -gelockt und dort von Hahn erschosin
und seiner Barschaft im Betrage von tausend Mark nebst Uhr UN
Kette beraubt . Am 2. Oktober begingen beide in Koblenz eine'
Raubmord an einem Soldaten der Besatzuitgstruppe , wobei
Mädchen wiederum die Veranlassung war . Hahn erschoß den S 01.
baten im Schlaf und raubte ihm seine Barschaft von 285 Mark un
seine Armbanduhr . Ein weiterer Anschlag sollte am 6. Oktober au »°
geführt werden , zu welchem Zwecke ein Opfer von Worms )' a7
Boppard gelockt wurde : die inzwischen erfolgte Verhaftung der -
den verhinderte die Ausführung . In den letzten vier Monate
hat 5; ahn mit drei änderen Komplizen eingestandenermaßen ein
Rblhe von Einbrüchen ausgeführt : einer seiner Mithelfer wuro
vor sechs Wochen bei einem Einbruch verhaftet , die beide » '
deren , die wegen einer Anzahl Diebstähle auch von auswärtig^
Gerichten verfolgt wurden , könnten gestern gleichfalls nach vielt
Mühe von der 5ioblenzer Kriminalpolizei dingfest gemacht werdt >-

Erzbergers Laffee -Exempel . (
Man schreibt dem „B . G .-A." : In seiner neuen Batutarede hat ve

Reichsfinanzminister Erzberger ats einen Hauptgrund für das SM
ken des Markkurses das Ueberwiegen unserer Einfuhr über o>
Ausfuhr genannt und er hat dabei erzählt , d a s deutsche B o
t r tzn k e 's c tz t t ä g s i ch für .3 Millionen ln rt Sn ff*  /
Man kann die deutsche Bevölkerung jetzt aus 60 Millionen Kop>
schätzen — nach Erzberger müßte davon jeder jetzt am Tage l
zwanzig Mark Kgssee trinken . Das ist eine unmögliche Tatsack''
die aber von der Nationalversammlung ohne jeden Einspruch
genommen morden ist. Die Erzbcrgersche Z-Millionenzisser M -
oiellicht stimmen , wenn .sic sich nicht aus den Verbrauch , sondern
die augenblickliche Summe des täglichen Knfsesimports bezieht . »
ist naturgemäß jetzt hoch, jolange überall die leeren Läger au ' g
füllt werden , sollen . Sobald das 'geschehen ist, wird die EtniU '
ganz von selbst w.ied-er aus ein norinales Maß sinken . Daß
fetzige Rekordeinfuhr mit einer Balutakrij -e verbunden ist, das w
in Kauf genommen werden , weil es sich unter einem größeren . u
sichtswinkel gesehen als nicht zu tragisch darst -ellt . Was wir jffl * ,,
gewaltigen Mengen an Lebens - und Genußmitteln zu hohen Pr-
sei; aus den , Auslande einführsn , das ist nötig , um die erste V0
aüssctzung für den Wiederaufbau upjercr ganzen Wirtschaft ch
schaffen . Die erste Voraussetzung ist der Wiederaufbau des EiM „
Menschen und seiner ausgehungerten , ausgehöhlten physischen Zn n
Die Valutadifserenz , die dabei in die Erscheinung tritt , muß eMG
zu den; 2lnlagokapital geschlagen werden , das wir .erst einmal in 0
deutschen Men 'ckicn hineinstecken müssen , ehe . er sich wieder 0
zinsen kann . Während des Krieges haben , wir kein Geld in „
schenmaterial angelegt , sondern in Kanonen , Granaten , TdrMP»
pnd Brotbeuteln . Dos war eine unproduktive Anlage . Was ^ .
jetzt für au -ständtschen Speck, für amerikanischen Weizen und «ch
ländischen Kaffes ausgeben , das sind produktive Anlagen.
Gemißmittel , wie Tabak und Knssee sind , nachdem sie die Mepra ^
der Bevölkerung lange Jahre hindurch in entsprechender Qua » j|{
vermissen mußte , unentbehÄich , um Körper und Nerven miedch ^
einen normalen Zustand uberzuführen . Wenn jetzt der
sinanzminister wieder die Einfuhr solcher Dinge beschränken
so ist das eine kurzsichtige Politik . Er wird vielleicht eine j
blickliche Besserung dcr Valuta erzielen . Der Kurs der Mark v>
um einig / Prozent steigen . Das erreichte Niveau wird aber ^
nnrfi rttnßliv Mplbe» uild wir werden auf diesem mäßiaennoch mäßig bleiben und wir werden aus diesem mäßigen
sehr lgnge Met ; bleiben , weil die neuen Einschränkungen d>
begonnenen Wiederaüfbaii der physischen Krcist des deutschen
sehen lähmen , seine Fähigkeiten zu höchster Produktivität nicht I
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gern. Man darf sich fragen, ob es nicht richtiger wäre , ohne stark«
Bedenken jetzt getrost alles, aus dem Auslands einführen zu lasten,
was uns irgendwie an lebenswichtigen Lebens- und Genußmitteln
fehlt, unbekümmert uni die Valutafrage . Je früher wir dadurch
die körperliche Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes steigern, um
jo früher wird sich die Exportfähigkeit heben. Und das sollten wir
allmählich gelernt haben, daß vor irgendwelchen Doktorkünsten an
der Einfuhr gar liichts an der Valuta geändert wird, deren Haupt-
regnlator immer der Export bleiben wird.

Köln. Verhaftet wurden zwei internationale Taschendiebe aus
Warschau. Die Verhafteten werden beschuldigt, seit längerer Zeit
im Berliner D-Zug Taschendiebstähle in den Wandclgängen nus-
geführt zu haben. In ihrem Besitz fand man 3000 Mark in bar,
sowie wertvolle Brieftaschen. — Der Prokurist einer Bank in Trier,
der beschuldigt wird , nach Unterschlagung von 40 000 Mark geflüchtet
zu sein, kain hier in Haft.

mz Essen (Ruhr ), 9. Oktober. Das rheiiiifch-westfäkische Koh¬
lensyndikat hat festgestellt, das einige Angestellte bestochen waren,
einen Kohleniahn an einen unberechtigten Empfänger abzufertigen.
Strafrechtliche Untersuchung ist cingeleitet worden.

mz Berlin , 9. . kiober. Das Luftschiff „Bodenfee" ist von
Stockholm kommend ststcrn um 11.30 Uhr abends in Staaken glatt
gelandet. Das Luftschiff hatte 22 Fahrgäste an Bord.

Bern . Einer Mitteilung des schweizerischen Gesundheitsamts
zufolge ist in letzter Zeit aus verschiedenen Gegenden der Schweiz
das Auftreten mehrerer Fälle von Magen - und Darmstörungen ge¬
meldet worden, eine Erscheinung, die im vergangenen Jahr dem
Ausbruch dcr .G rippe  vorausging . Das Gesundheitsamt mahnt
die kantonalen Sanitätsbehörden zur Aufmerksamkeit.

Allerlei Weisheit . 1 Pfund Feingold ergibt 1395 Mark in
Goldgelb, dagegen 1 Pfund Silber nur 100 Mark in Silbergeld.
Dieses Verhältnis von 14 zu 1 hat feit alten Zeiten nur wenig
Schwankungen erlebt. — Bei Calama im nördlichen Chile hat man
in den beiden Jahren 1913 und 1914 Nich! an einem einzigen Tage
einen völlig bedeckten Himmel beobachtet, ca. 200 Tage jährlich
waren sogar gänzlich wolkenlos. Aus diesem Grunde hat dort das
Smithoniam -Jnstitut in 2250 Meter Seehöhe eine Sonnenwarte er¬
richtet. — In Japan hat man mit Hilfe von bis 1500 Jahre zurück¬
reichenden Quellenschriften über 1900 Erdbeben während dieser Zeit
festgestellt: 223 derselben halten furchtbare Katastrophen zur Folge.
— Der Reichtum der Kohlenfelder in Island wurde auf 180 Mil¬
lionen Tonnen berechnet. — Den europäischen Vogel Star gibt es
erst feit rund 30 Jahren in Amerika. Er wurde damals in die Ver¬
einigten Staaten eingeführt und hat sich seitdem schon ungemein
verbreitet . — Aus Gräberfunden ist festgestellt, daß man in Europa
schon lange vor Einführung des Tabaks rauchte, und zwar Huf¬
lattich, Hanf, Lavendel uj-w.'

mz Berlin , 8. Oktober. Das heute früh in Staaken aufge¬
stiegene Luftschiff „B o d e n s e e" landete um 1 Uhr mittags
glatt in Stockholm,  wechselte die Passagiere und trat um zwei
Uhr die Rückfahrt an . Es wird um 10 Uhr abends in Staaken zu¬
rückerwarte:.

Vermischtes.
Köln. Auf Befehl der englischen Militärbehörde werden alle

Uhren in der Nacht vom nächsten Samsiag auf Sonntag um 1 Uhr
um eine Stünde zurückgestellt. Damit ist die öffentlich? Uhrzeit ge¬
nau wie in der französischen L jatzungszone angeordnet , f

Köln. Die staatswißenfchaftliche Fakultät der Universität
Köln hat den leitenden Redakteur der T z ' aldemokratifchen „Rhei¬
nischen Zeitung " und Mitgied der Rat , .! ilversammlung, Johann
Meerfeid, zum Ehrendoktor ernannt . In der Promotionsurkunde
wird auf die Verdienste hingewiefen, die sich Meerfold um die Er¬
richtung der Universität Köln erworben . Gleichzeitig wird Meer-
felds Stellung im öffentlichen Leben hervorgehoben, die er sich aus
eigener Kraft aus den kleinsten Anfängen heraus durch eisernen
Fleiß errungen hat.

mz Berlin , 9. Oktober. Am 2. Oktober sollte im Sportpalast
die Ausführung des großen Films „Kaiser Wilhelms Glück und
Ende" vor sich gehen. Die -Vorführung wurde vom Oberkomman¬
dierenden verboten.

Nach den Blättern stellte die französische Regierung der tchecho-
slownkischen Republik 100 Lokomotiven zur Verfügung
damit Kohlen nach Wien befördert werden.

i>. London. : '. 0 ' Der. Havas . Das Reuterfche Büro mel¬
det, l ,,acr,' 1 - wort aller britischen Dominions einge-
ganx ,. st, : - Nation des Friedensvertrages
durch den $■ bar bovorftehen werde.

- ha - Quader . Der „Nieuwe Courant " meldet aus
Wa - rings- , daß der amerikanische Kongreß eine Unter-
füds, ! über l .>R assenkümpfe  eingeleitet hat. Kongreßmit-
gi- - aus dem Süden haben Biese erhalten , in denen sie mit dem
Troe bedroht wenden, wenn sie sich für die Neger einsetzen. Die
Reg: treten , seil sie in Frankreich gekämpft haben und bei der
Rückkehr von der Front festlich empfangen worden sind, sehr an¬
maßend auf.

Die Belriebsräke.
mz Berlin,  9 . Oktober. In der heutigen Sitzung des Be-

ttieb'sräteaüsschufses der Nationalverfammlui .g wurde der Antrag
der Mehrheiten arteten , die Artikel 7 und 8 des Betriebsrätegesttz-
eniwurfes zu streichen, einstimmig angenommen . Damit find die
A b te i l u n g s b e t r i e b s r ä t e" g e f a l l e n. Als Begründung
fick die Ablehnung gilt die Tatsache, daß durch diese Abteilungsbe-
trjebsrätc ein unübersehbarer schwerfälliger 'Apparat • entstehen
würde.

Die deutschen Finanzen.
mz Berlin,  9 lieber . Die d.-ritsche Valuta erfuhr erfreu-

ljch- Dfe in d it an deir neutralen Märkten eine,
w> auch nur 1.1 . >--g.  Gleichwohl zeigt ein Blick in die
P > sie des Ar - l aß hau er noch hier und da die Frage er¬
örtert wird , cd .u- finanzverwaltung Devalvationen vorneh¬
men könnte. D- durste es von Interesse sein, darauf hinzu-
weisen, daß kürzlich der Professor der Handelshochschulein Berlin,
Dr. Willi Ion, gelegentlich eines Vortrages in der deutschen welt¬
wirtschaftlich en Gesellschaft über das Thema „Was wird aus der
Valuta ?" ausdrücklich namens des Reichsminifters der Finanzen
erklärt hat, für eins deutsche Regierung komme eine Devalvation
des deutschen Geldes gar nicht in Betracht.

Abg. Haafe.
mz Berlin,  10 . Oktober. Das „Achtichrabendblatt" meldet:

Das Befinden des 2lbg. Haafe ist durchm»-. g>irstrg. Die Röntgen¬
aufnahme ergab, daß eine Kugel in der Kniegegcnd fitzt, ohne aber
das Gelenk verletzt zu haben. Es wird ein operativer Eingriff not¬
wendig werden, um die Kugel zu entfernen . Wenn bas Befinden
des Patienten weiter günstig bleibt, soll die Operation morgen vor¬
genommen werden.

Fiume.
mzlBern,  10 . Oktober. Das „Journal d'Jtalia " will bestä¬

tigen können, daß Fiume von Regierungstruppen unter General
Bedogiio besetzt werden ist l, da selbst die Alliierten über die Zu¬
kunft"von Fiume nicht weiter verhandeln wollen. Man befürchtet
jedoch, daß d'Ännülizio nicht nachgeben werde.

Präsident Wilson.
mz Washington,  10 . Oktober. Havas . Das Befin¬

de » Wilsons bessert  sich langsam. Der Kranke ist wieder
SU einigen Kräften gekommen.

mg Hang,  16 . Oktober. Der „Nieuwe Courant " meldet aus
^Washington, der Nervenarzt Dr . tkfcum erklärte anläßlich der Ge¬
rüche, daß Wilson geisteskrank geworden fein soll, daß Wilson frisch
Und munter sei. -Sein physisches Befinden mache Fortschritte . —
Der amerikanische Minister des Innern teilte bei der Konferenz
mit, Wilson werde vielleich-t in der Lage sein, aus der Konferenz vor
ihrer Vertagung eine 2lrisprache zu chatten.

Paris.  Der Sonderberichterstatter des „Echo de Paris " ist
Washington meldet -vom 7. Oktober, daß jedenfalls in achi bis zehn
Tagen der Vizepräsident Marschall interimistisch zum Präsidenten
der Vereinigten Staaten ernannt werden würde.

Letzte Nachrichten.
mz Berlin . 10. Oktober. Bet -der Weiterberatung des Etats

des Reichsministeriuws des Innern teilte Untcrstaatssekreiär Schulz
mit, daß die G r ü n du g e >n e:s Re ichsa rch i v .s beabsich¬
tigt sei, worin das überaus wertvolle Material des Generalstachs,
der bekanntlich ausgeigft. nstrd, . gesichtet, aufbewahrt und wissen¬
schaftlich bearbeitet werden soll. Für die Unterbringung des,Archivs
ist in Potsdam ein Gebäude, etwa, die aite Kriegsschule oder Uu-
t-eroffizierschuic, in Aussicht genommen. Der Reichsminister Koch
erklärte die Befürchtung für unbegründet , daß den einzelnen Län¬
dern rcfp. Städte des Reiches die eigenen 2lrchive genommen und
zentralisiert werden.

Die Adoptivtschtev.
Original -Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Im ersten Stock lagen die Woh.n-, Schlaf- und Arbeitsräume
der Besitzerin. Der zweite Stock bestand aus Gastzimmern, den
beiden Zimnrern für die Gesellschafterin und -einent Zimmer für
Frau Stange.

Dr . Fr -ensen befahl dem Diener , -ihn Fr -arr Steinbrecht zu mel¬
den. Dieser streifte die junge Dame mit einem schnellen, neugie¬
rigen Seitenblick und sagte devot:

Die gnädige Frau -ist ausgefahren , Herr Doktor, und läßt um
Entschuldigung bitten . Eine notwendige Komit-eesitzung -lieH sich
nicht aufschieben. Ich habe Befehl bekommen, das neue Fraulein
z-u Frau Stange zu führen und mich -nach ihren Wünschen zu er¬
kundigen, Bis zum Tee, wird- die gnädige Frau zurück fein.

Dr . Frensen sah unschlüssig-aus die junge Dame.
So lange kann ich leider nicht warten , mein Fräulein . Schade,

ich hätte Sie gern selbst der gnädigen Frau zugeführt . Nun , Frau
Stange wird vorläufig für Sie sorgen. Auf gut Glück also! Fried¬
rich, empfehlen Sie mich der gnädigen. Frau und führen- Sie das
Frärckein zu Frau Stange,

Er verabschiedete sich mit einer Verbeugung und einem war¬
men Händedruck von der jungen Dame und -ging.

Friedrich wandte, sich mtt einem vertraulich lächelnden Gesicht
nach dieser um.

Kommen Sie , Fräulein.
Sie schritt neben ihm, sein vertrauliches Lächeln ignorierend,

die Treppe hinauf . Auf -dem Podest kam ihnen eine mittelgroße,
rundliche Frau entgegen. Sie trug über einem glattanli -cgenden
schwarzen Alpakkakleid eine breite, weiße Schürze und auf dem
«raumelierten , schlicht gescheiteltenHaar ein weißes Häubchen. Am
Arm trug sie ein Schlüsselkörbchen.

Es war Frau - Stange , die Haushälterin . Sie sah das junge
Mädchen forschend an.

O, das neue Fräulein , nicht wahr ? fragte sie lächelnd.
Die junge Dawe atmete auf . Das freundliche Gesicht der

alten Frau berührte sie wie ein« gute Vorbedeutung.
Ja , es ist das neue Fräulein , Frau Stange . Der Kzerr Dok¬

tor ist -gleich wieder fortgegang-en, berichtete der Diener.
Es ist gut, Friedrich. Sie können wieder auf Ihren Posten

gehen: ich werde das Fräulein hinau-fführen.
Die junge Dame schritt nun neben der rundlichen Frau Stange

weiter hinauf bis in den zweiten Stock.
Dort betraten sie ein großes , freundliches Zimmer . Es war

behaglich -eingerichtet mit w-cißlackierten Möbeln , die mit hübschen
Kretonnebezügen versehen waren . Von demselben Stoff waren
die Vorhänge und Portieren.

An dieses Zimmer stieß ein kleineres, ebenso eingerichtetes
Schlafzimnzer. Lllles sah blitzsauber -aus und entbehrte nicht einer
behaglichen Eleganz.

Die neue Defellschafterin fühlte sich gleich angemutet.
Ach, wenn ich doch hier bleiben dürfte , dachte sie, -als sie über

die Schwelle schritt, und impulsiv rief sie -bewundernd:
Wie schön— wie wunderschön!
Frau St -ange -sah lächelnd in das schöne, junge Gesicht.
Gelt, es sind zwei hübsche Zimmerchen? Hier sind auch schon

Ihre Sachen angekommen, Fräulein . Aber — mit dem Aus¬
packen können Sie sich Zeit lassen.

Cs lag ein besonderer Ausdruck in ihren Worten , und die
braunen Samtaugen blickten hang fragend in das gute, alte Gesicht.
Frau Stange wurde ganz seltsam zumute unter diesem Blick.

Ich meine bloß so, Fräuleinchen , daß Sie sich jetzt ein bißchen
auffrischen sollen. Di» gnädige Frau kommt bald zurück, und dann
müssen Si « den Tee mit ihr nehmen. Beim Au»packenk«nn 4hne»
später eins der Mädchen Helsen.

Die junge Dnme lächelt« traurig und sagte leis«:
Ach —•' Sie meinten gewiß, ich solle erst abwarten , ob es sich

auch lohnt , die Koffer -auszupacken.
Die 5)a-ushälterin bekam einen roten Kopf, richtete sich dann

aber entschlossen auf.
Na , ich will nicht leugnen , etwas Aehnliches wollte ich aller¬

dings sagen, obwohl ich mir wahrh-astig nicht denken kann, daß Sie
der gnädigen Frau nicht gefallen. Mir gefallen Sie viel besser, als
Ihre Vorgängerinnen , ja wahrhaftig , sagte sie resolut.

Das Fräulein faßte impulsiv -ihre kleine, rundliche Hand.
Das ist doch ein kleiner Trost, sagte sie lächelnd. Ich weiß von

Herrn Dr . Frensen , d-aß meine Vorgängerinnen nur wenige Tage
hier weilten — und ich fürchte, daß ich ihr Schicksal teilen muß.

Es kann -auch anders kommen. Freilich, die gnädige Frau hat
ihren - eigenen Geschmack. Die kann Fräulein Else nicht vergessen,
die sich verheiratet hat. An fremde Gejichter gewöhnt sich die gnä¬
dige Frau zu schwer. Aber vielleicht haben Sie mehr Glück als di«
andern!

Das junge Mädchen legte seufzend Hut und Handschuhe ab.
Darf ich Ihnen eine Erfrischung heraufschicken? fragte Frau

Stange.
Ich danke sehr, Frau Stange , vorläufig habe ich weder Lzunger

noch Durst.
Nun , nachher nehmen Sie ja mit der gnädigen Frau den Tee.

Ich will Sie nun allein lassen, Fräuleinchen , damit Sie sich fertig
machen können. Wenn die gnädige Frau Sie zu sehen wünsch^
melde ich es Ihnen.

Vielen, vielen Dank für Ihre Freundlichkeit, Frau Stange,
sagte das Fräulein herzlich.

Ist schon gut , Fräulein ! Man weiß ja selbst aus Erfahrung,
wie -einem zumute ist -in -einer neuen Stelle . Ich -bin schon an dis
zwanzig Jahre hier im Haust , aber früher habe ich auch wechseln
müssen. Aber nur Kopf hoch! Es wird hoffentlich grtt gehen.

Damit verließ Frau Stange das Zimmer.
Etwa eine Stunde später trat Frau Stange wieder in das

Zimmer -der G-esellschafteriu. Diese stand anr Fenster und sah
hinauf zu dem blinkenden Dach der Villa Cl-audine . Als Frau
Stange -eintrat , wandte sie sich schnell um.

So , na, nun kommen Sie , Fräuleinchen ; die -gnädige Frau
erwartet Sie -am Teetisch.

Dabei sah sie prüfend über die jugendfrische, schlanke Erschei¬
nung . Das Fräulein hatte nur das Haar geordnet und einen
schmalen weißen Kragen anr Halse befestigt. Sie sah sehr vornehm
und hübsch aus.

Frau Stange nickte zufrieden.
Das ist gut — das mag die gnädige Frau gern , so ein Streif-

chen Weiß um den Hals . Wenn ich Ihnen raten -darf, Fräulein¬
chen, nicht viel reden. Sie liebt das nicht. Und nicht zieren beim
Essen und Trinken , überhaupt — so recht frisch und natürlich, keine
Angst spüren lassen! Zweimal müssen Sie die Tasse der gnädigen
Frau füllen — in jede nur ein Stück Zucker, sonst.nichts. Versäu¬
men Sie auch nicht, ihr ein Fußbänkchen unterzuschieben. Dann
—. über ihrem Sessel liegt ein seidenes Schultertuch. Das legen
Sie ihr um, sobald sic sich gesetzt hat . Und achten Sie darauf , daß
die Sonne -die gnädige Frau nicht blendet. Um diese Zeit scheint
sie gerade ins Zimmer . Den Vorhang nur soweit zuziehen, daß

die Sonne ihr nicht ins Gesicht scheint. Sonst mag sie die Sonne
gern im Zimmer leiden. Gehen Sie nicht etwa -auf de» Fußspitzen!
Nur .nicht fremd und unnatürlich , sondern recht ungezwungen, das
hilft Ihnen mehr als alles andere.

. So sagte die gute Frau Stange leise unterwegs zu dem
jungen Mädchen, als sie cs hinab in de» ersten Stock führte . ?iun
schwieg sie atemlos still, weil sie vor dem Zimmer angelangt
waren , in dem Frau Steinbrecht ihre neue Gesellschafterin am
Teetisch erwartete.

Dstst drückte dankbar und hastig die Kyand der alten Frau
und prägte sich ihre Worte ein.

Dann stayd sie in einenr schönen, kostbar ausgestattetei,
Zstnnstzr, dgs -gayz mit -einem, dicken, hellgrauen Teppich ansgelegt
war . Der Teetisch stand in einer Erkernische am Fenster und war
einladend gedeckt. Ein englischer Teewagen mit allem Zubehör
stand -daneben.

Frau Cla-udme Steinbrecht mar im Ziinmer auf und ab ge¬
schritten. Nun stand sie still und sah dem jungen Mädchen ent¬
gegen. Sie trug ein grau - und weißgestreist-es Seidenkleid, mit
schwarzen Spitzen garniert . Es siel in schönen Falten um die
stattliche Erscheinung deck reichen Iran . Ihr noch volles, dunkies
Haar , durch das sich nur wenige graue Fäden zogen, war einfach,
aber -gefällig geordnet und umgab locker und gewellt die hohe
Stirn.

Frau Stange war mit eingetreten . ä
Hier ist das neue Fräulein , gnädige Frau.
israu St -cinbrecht nickte kurz.
Es ist gut , Stange , Du kannst gehen, sagte sie nur.
Sie nannte die -alte Irau „chie che,sthr schätzte, immer Du und

Stang -e. Auf diese Vertraulichkeit piar Frau Stange sehr stolz.
Sie ging hinaus und ließ die beiden Damen allein.

Das Fräulein machte eine artige , graziöse Verbeugung vor¬
der imponierenden Frauengestalt . So ' sehr ihr aber auch das Herz
klopfte, ließ sie nichts merken, sondern sah Mit einem offenen, ruhi¬
gen Blick -in -das Msicht ihrer neuen Herrin.

Frau Claudines dm:kle Llugen ruhten eine Weile scharf prü¬
fend auf dem jungen Mädchen.

Welch ein schönes Geschöpf,--dachte sie, -angenehm berührt , und
diese Augen ! Was für seltsame Augen sind das ? —

Und von dem Blick dieser schönen, ernsten Mädchenaugen be¬
zwungen, ging sie einige Schritte auf dis junge Dame zu. Den
stummen, ehrerbietiaen Gruß -erwiderte sie mit einem Neigen des
Kopfes.

Ich hörte, daß Doktor Frensen Sie selbst -in mein 5)aus ge¬
führt hat.

Ja , gnädige Frau , der Herr Doktor war so freundlich. -
Sie kommen aus Berlin , wenn ich nicht irre?
So ist es, gnädige Frau.
Dort befanden Sie sich bisher in Stellung?
Bei General von Feldhe-im.
Konnte» Sie -denn sofort abkommen auf meinen Rus?
Ja , -gnädige Frau . Frau General Feldheim hatte mir ge¬

stattet, in ihrem Hause zu bleiben, bis ich eine andere Stellung ge¬
funden haben würde.

Frau Steiubrecht ließ bei diesem Verhör -das junge Mädchen
nicht aus den Augen und grübelte dabei unablässig darüber nach,
an .wen diese seltsame braunen Augen sie erinnerten — diese
Augen, in denen so eigenartig goldne Lichter spielten, wie wenn
die Sonne auf goldbraunen Samt Reflexe wirft.

-Dr . Frensen hat Ihnen doch wohl mitgeteilt , daß Ihr Engage¬
ment in meinem Hause noch nicht bindend ist?

Die junge Dame errötete -leichi. Ihr feiner Mund zuckte wie
in -unterdrückter Erregung . Aber sie sagte anscheinend ruhig:

Allerdings , -gnädige Frau , Herr Dr . Frensen -hat mir diese
Mitteilung gemacht.

War es da nicht ein wenig voreilig von Ihnen , -auf diese un¬
gewisse Aussicht hin das Haus des Generals zu verlassen? fragte
-Frau Claudine weiter.

Nein, gnädige Frau , sagte das Fräulein , ohne den Blick vor
den herrischen Augen zu senken. Es widerstrebte mir ohnehin, die
Güte meiner Herrin noch länger in Anspruch zu nehmen. Ich wurde
nicht mehr gebraucht, und — um -das Gnadenbrcst zu essen, dazu bin
ich Gott sei Dank zu jung--und zu gesund.

Und wohl auch zu stolz? fragte die -aste Dame.
Das junge Mädchen hob unwillkürlich das Haupt , und die

braunen Augen leuchteten goldig,
Ja — auch zu stolz, -gestand sie freimütig . _ _

(Fortsetzung folgt.)

der Stadt yschhel« am Main.
Bekanntmachung.

Rach Beschluß des , Herbstausschusses vom Gestrigen ist die
Frühiese aus Donnerstach den 1ö. bis e'mfchWWch Mittwoch, den
22. Oktober ds. 3s ., festgesetzt. Wegen des allgemeinen Herbstes
ergeht weiterer. Beschluß.

Offene Tage sind Montag , den 13., Dienstag , den 14., und Mitt¬
woch, d:n 15. Oktober ds. 2s . Das Betreten der Weinberge und
der Weinb'ergswege außer der vorgenannten Zeit ist »erboten und
strafbar.

Hochheim a. M ., den 9, Oktober 1919.
Der Bürgermeister . A r z b ä chs r.

Bekanntmachung.
Detrifst : Die AusDhe von Graupen.

Die der -Gemeinde voin Kreist, überwiesenen Graupen sind au
die Bezugsberechtigten auszugeben . Dieselben werden ausgesor-
dert, ihre Lebensmittelkarten am Montag , den 13. Oktober zur Ab¬
trennung des Bezuge-abschnittes..Nr . 10 bei den Händlern einzu¬
reichen, von dem- sie die Ware zu beziehen gedenken. Die Händler
haben die Quittungen Nr . 10 mit ihrem Namen versehen an die
Verbraucher zurückzug-eben und die Bezug-säbschnitte Nr . 10 ver¬
schlossen unter Angqbe. der Unzahl am Donnerstag , den 16. Oktober,
vormittags von 10—12 Uhr, im Rathaus , Ziinmer 3 a . zwecks Zu¬
teilung von Waren abzugeben.

Tag der 2lusgabe söwie Preis werden noch bekannt gegeben.
Hochheim a . M ., den 9. Oktober 1919.

Der ,Magistrat . Ar z b a ch er.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelang-. -! seitens der Stadigemeinde

Hochheim n. M . folgende Lebsnsmittcl an die Bevölkerung zur Ver¬
teilung:
Am Montag , den 13. Oktober ISIS, vormittags van 8—12 Uhr im

Räthaust : Grieß an verjorgungsberechtigtr Kranke. Preis
per Pfund 70 Pftnuig . Atteste sind vorzulegen.

Ferner gegen Vorlage der Fleischkarte bei Metzger-
mcister R . Wolfs  50 Gramm Speck zum Preise von
89 Pfennig.

Am Dkcnstmh den 14. Oktober 1819. bei den Bäckern: 100 Gramm
Weizenmehl zu 18 Pfennig -gegen Vorlage der Brot¬
karten.

Am Mittwoch, den 15. Oktober ISIS, an Kinder unter 6 Jahren und
werdende Mütter : 1 Pfund fiafersiack-rn zu 70 Pfennig.
2 Pakete Kindergersteninehl a 40 Pfennig . : .

Am Freitag , den 17. Oktober 1919, vormittags von 8—12 Uhr tm
Rathaus : Erbsen, per Pfund 2.10 M.nxki Bohnen , per
Pfund 2.50 Mark -, Kartoffelwalzmehst per -PfUnd 56 Psg .;
Bohnenmehl , per Pfund 80 Pfennig.

Eine Nachlieferung der an den bestimmten Tagen nicht abge-
hosten Sachen kann in Zukunft nicht mehr erfolgen, soydern der
Anspruch hierauf versällt ohne Weiteres - .Kleingeld, Emwickel-
papier , Düten ec. sind zu allen Ausgaben unbedingt mitzuhringen.

Hochheim a. M ., den 9. Oktober 1919.
Der Magistrat . A r z b ä chc r.
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Abgeänderke Satzung für Erwerbslosen -Fürsorge der
Stadlgemeinde Hochheim a. M.

Auf Grund der Verordnung des Reichsamtes für die wirtschaft¬
liche Demobilmachung vom 13. November 1918 (R .-G.-Bl. S . 1305)
und der Abänderung dieser Verordnung vom 11. März 1919 (R.-
G.-Bl . S . 303) wird für den Bezirk der Gemeinde Hochheim a. M.
eine Fürsorge für Erwerbslose nach Maßgabe der folgenden Be¬
stimmungen eingerichtet:

7.
Voraussetzung der Unterstützung.

8 1.
Erwerbslofenfürsorge wird solchen Personen gewährt , welche
1. über 11 Jahre alt sind,
2. arbeitsfähig und arbeitswillig find und sich infolge des Krie

ges durch Erwerbslosigkeit in bedürftiger Lage befinden
Eine bedürftige Lage ist nur anzunehmen, wenn die Ein
nahmen des zu Unterstützenden einschließlich der Einnahmen
der in seinem Haushalte lebenden Familienangehörigen in
folge gänzlicher oder tcilweifer Erwerbslosigkeit derart zu-
rückgegangen sind, daß er nicht mehr imstande ist, damit den
notwendigen Lebensunterhalt zu bestreiten,

3. im Bezirk der Gemeinde Hochheim a. M . ihren Wohnsitz
haben,

1. mindestens eine Woche arbeitslos sind. Erst nach Ablau-
der Woche beginnt die Zahlung der Unterstützung. Für die
Kriegsteilnehmer ist die Wartefrift wie folgt festgesetzt:

Nach ordnungsmäßiger Entlassung vom Militär , sofern
der Betreffende nicht gearbeitet und nachweislich keinen
sonstigen Erwerb gehabt hat (Ausweis Jnvalidenkarte)
keine Wartefrift.

Nach Entlassung von der Reichswehr, oder, wenn nach
einer militärischen Entlassung lohnende Beschäftigung ge
habt, Wartefrist , wie jeder Erwerbslose , eine Woche.

Die Wartefristen für alle unverschuldet erneut erwerbslos
werdenden Personen , also auch Kriegsteilnehmer , sind wie
folgt:

1. Wenn bis 14 Tage gearbeitet , keine Wartefrift:
2. wenn über 14 Tage gearbeitet , 3 Tage Wartefrift:
3. wenn über 2 Monate gearbeitet , 1 Woche Wartefrift

5. Wenn eine bedürftige Lage durch einen Teilbetrag der Er-
werbslosenunterstütznng behoben werden kann, ist nur der
Teilbetrag zu gewähren . Wer wogen einer sechsunüsschzig
zweidrittel vom Hundert übersteigenden Beeinträchtigung
der Erwerbstätigkeit Rente bezieht, ist als erwerbsunfähig
im Sinne des § 1 Abs. 1 anzusehen, sofern er nicht trotz die¬
ser Beeinträchtigung auf Grund wirklicher Arbeitsleistung
mindestens -U  des Ortslohnes verdient hat.

6. Die Erwerbslofenfürsorge hat nicht den Rechtscharakter der
Armenpflege.

8 2.
Für Kriegsteilnehmer gilt abweichend von den Bestimmungen

des 8 1 Ziffer 3 folgendes:
1. Erwerbslofenfürsorge wird den Kriegsteilnehmern gewährt,

wenn sie vor ihrer Einziehung zum Heer in: Bezirk der Gemeinde
Hochheim gewohnt haben. Kriegsteilnehmer , die vor der Ein
Ziehung ;iui; Heere nicht im Bezirk der Gemeinde Hochheim ge¬
wohnt hüben, sich aber nach der Demobilmachung dort aufhalten
erhalten nur vorläufige Unterstützung, die vorschußweise für 2led>-
nung der Gemeinde ihres früheren Wohnorts gezahlt wird . Per¬
sonen, die während des Krieges zur Aufnahme von Arbeit nach
Hochheim gezogen find, darf jedoch hier eine Unterstützung nicht
länger als 1 Wochen gewährt werden, auch wenn ihnen eine ge¬
eignete Arbeit nach 8 6 nicht nachgewiesen werden kann. Die gleiche
Beschränkung gilt für die vorläufige oorschußwoife Unterstützung
für Kriegsteilnehmer . Die Beschränkung tritt nicht ein, wenn Er¬
werbslose in Hochheim mit ihrer Familie einen gemeinschaftlichen
Haushalt vor Eintritt der Erwerbslosigkeit begründet haben und
noch führen . Die Unterstützung ist ferner solange nicht zu entziehen,
als die Rückkehr in den früheren Wohnort tatsächlich unausführbar
ist.

Voraussetzung für die Erwerbslcsenfürsorge des Kriegsteil¬
nehmers ist der Nachweis feiner ordnungsmäßigen Entlastung.

8 3.
Weibliche Personen sind nur zu unterstützen, wenn sie auf (Er-

werbstätigkeit angewiesen sind.
Personen , deren früherer Ernährer arbeitsfähig zurückkehren,

erhalten keine Erwerbslosen -Unterstützung.
8 1.

Ausgeschlossen von der Unterstützung sind Empfänger laufender
Armeniinterstützung ans öffentlichen Mitteln ; im übrigen find Un¬
terstützungen, die der Erwerbslose auf Grund eigener oder fremder
Vorsorge bezieht, sowie Rentenbezüge , Zinsen und dergl . auf die,
Crwerbslosenunterstützung nur soweit anzurechnen, als die Er-
werbslosenunterftützung und sonstige Unterstützungen, Rentcnbe-
zllge, Zinsen u. dergl. zusammen den dreifachen Ortslohn überstei¬
gen. Die Rentenbezüge der Kriegsbeschädigten sind nur zu 2/3 in
Anrechnung zu bringen.

8 5.
Kleinerer Besitz (Spargroschen, Wohnungseinrichtung ) find

für die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht in Betracht zu ziehen.
ir.

Uebernahme von Arbeit.
8 6.

Die Gemeinden und Gemeindeverbände find verpflichtet, die
Unterstützung zu versagen oder zu entziehen, wenn der Erwerbs¬
lose sich weigert , eine nachgcwiesene Arbeit anzunehmen , die auch
außerhalb seines Berufes und Wohnortes liegen darf und ihm nach
seiner körperlichen Beschaffenheit zugemntet werden kann. Die
Weigerung kann nur damit begründet werden, daß für die Arbeit
nicht angemessener ortsüblicher Lohn geboten wird , die Unterkunft
sittlich bedenklich ist und daß Verheirateten die Versorgung der Fa-
milie unmöglich gemacht wird . Für die Frage der Angemessenheit
und Ortsüblichkeil des Lohnes ist im Zweifel das Gutachten des
Magistrats Hochheim maßgebend.

Freie Fahrt (Fahrkarten ) zur Reise in den Beschäftigungsart
ist aus Mitteln der Crwerbslosenfürforge zu bewilligen.

8 7.
Personen , die während des Kriegs zur Aufnahme von Arbeit

in einen anderen Ort gezogen find, sollen möglichst in den früheren
Wohnort zurückkehren. Um ihnen die Rückkehr in den früheren
Wohnort zu erleichtern, ist unverzüglich für sie die Arbeitsvermitt¬
lung (ß 6) in die Wege zu leiten. Diese» Personen ist, auch ohne
daß ihnen bereits Arbeit an ihrem früheren Wohn- oder Veschäf-
tigungsor : nachgewiesen ist, freie Fahrt (Fahrkarte ) zur Reife dort¬
hin ans Mitteln der Erwerbslofenfürsorge zu bewilligen: nach 8 5
der Verordnung vom 13. November 1918 ist die Gemeinde des
früheren Wohnorts nach Rückkehr dieser Person zu ihrer Unter¬
stützung verpflichtet. in.

Art und Höhe der Unterstützung.
8 8.

Die nach den Vorschriften der 88 1—5 zu gewährende ' Er-
wsrbslosenfürsorge -Un'teistützung beträgt bei gänzlicher Erwerbs-

li: Ic figfeit für jeden Wochentag:
W)  : für -den Hanshaltnngsvorstan -d 3.— M

für die Ehefrau 1.25 M

111
u)  für männliche Personen:

I . i / von 14 bis 17 Jahren 1.50 M
wenn bei den Ellern 1.— M

st
1

von 17 bis 21 Jahren 2.— M
wenn bei den Eltern 1.50 M
über 21 Jahren 3.— M

>! ®| ; wenn bei den Ettern 2.— M
1 M b) für weibliche Personen:

über 21 Jahren 2.— M
f AH- von 14 Jahren bis 17 Jahre 1.— M

non 17 bis 21 Jahren, 1.50 M
für die Kinder die gleichen Sätze wie für die männlichen Personen.
Für weitere Familienangehörige , zu deren Unterhalt der Haushal-
tungsvorftand gesetzlich verpflichtet ist, wird in der Regel ein Be¬
trag von 7h Pfennig pro Tag gewährt.

Die Gesamtunterstützung darf in keinem Falle den wirklichen
Tagelohn übersteigen.

Erreichen in einer Kalenderwoche Arbeitnehmer infolge vor¬
übergehender Einstellung oder Beschränkung der Arbeit die in
ihrer Arbeitsstätte ohne Ueberarbeit übliche Zahl von Arbeitsstun¬
den nicht, und treten deswegen Lohnkürzungen ein, so erhallen die
Arbeitnehmer , sofern 70 o. H. des verbliebenen Wochenarbeitsoer¬
dienstes den Unterstützungsbetrag bei gänzlicher Erwerbslosigkeit
nicht erreichen, Erwerbslosen -Unterstützung in Höhe des fehlenden
Betrages , jedoch an Arbeitsverdienst und -Erwerbslofenuntcr-
stützung nicht mehr als den Betrag des bisherigen Arbeitsver¬
dienstes bei voller Arbeitszeit . Die Arbeitgeber sind verpflichtet,
über den Arbeitsverdienst Auskunft zu geben.

An Stelle der Geldunterstützung können nach näherer Be¬
stimmung des Gomeindevorstandes Sachleistungen treten.

8 9.
Ist der Empfänger der Unterstützung Mitglied einer Kranken¬

kasse, jo übernimmt die Gemeinde die freiwillige Weiiervcrsiche-
rnng nach Maßgabe seiner bisherigen Versicherungssinfe, höchstens
aber der Stufe IV.

Der Unterstützte hat sich sofort bei seiner Krankenkasseals frei¬
williges Mitglied zu melden.

Im Falle der Weigerung kann die Unterstützung ganz oder
teilweise untersagt werden.

IV.
Auszahlung.

8 10.
Die Auszahlung der Unterstützung erfolgt wöchentlich durch die

Gemeindebehörde an den von dieser festzufctzendenZahlstellen und
noch näher zu bestimmenden Zeitpunkten.

Auf Antrag einer Arboitne-Hmcrorganisation wird dieser die
Auszahlung übertragen , falls sie

1. ihren Mitgliedern satzungsgemäß eine Erwerbslosen (Ar-
beitslosen-sUnterstützung gewährt,

2.  ausreichende Gewähr dafür bietet , daß die Auszahlung der
Unterstützungen ordnungsmäßig erfolgt.

. V.
Konkrolle.
8 li.

Die Kontrolle der Uniersiütznngsempfänger geschieht durch von
dem Gemeindevorstand angestellte oder beauftragte Personen,
welche mit -einem Ausweis zu versehen sind. Unter den ent¬
sprechenden Voraussetzungen des 8 10 wird auf Antrag die Kon¬
trolle den Organisationen übertragen . Der Gemeindevorstand
kann nach Anhörung des Fürsorgeausschusses besondere Kontroll-
vorschristen erlassen.

VI.
Besondere Vorschriften für Jugendliche.

8 12.
Für jugendliche Personen beiderlei Geschlechts im Aller zwischen

14 und 20 Jahren kann die Bewilligung und Auszahlung der Un¬
terstützung nach Maßgabe besonderer, von dem Gemeindevorstand
zu veröffentlichender Bestimmungen abhängig gemacht werden
von der Teilnahme an der Allgenleinbildung dienender Veranstal¬
tungen , fachlicher Ausbildung , Besuch von Werkstätten und Lehr¬
kursen u. dgl. Der Fürsorge -Ausschuß (8 IS) ist vor dem Erlaß die¬
ser Bestimmungen zu hören.

, VII.
Fortfall der Unterstützung und Ausschließungsgrimde.

8 13.
Die Fortzahlung der Unterstüllnng kann ganz oder teilweise

aufgehoben werden, wenn festgestellt wind, daß die Voraus¬
setzungen hierfür (88 1—S) ganz oder zum Teil nicht mehr vor-
iicgen.

S 14.
Der Ausschluß von dem Bezüge der Fürsorge erfolgt:
a) wenn der Unterstützungsempfänger die Fürsorge miß¬

braucht, insbesondere, wenn er die Unterstützung durch un¬
wahre Angaben oder Verschweigung von Tatsachen erlangt
hat oder weiter bezieht, '

1>) wenn der Unterstützungsempfänger die von dem Gemeinde-
oorstand gemäß § 1k erlassenen Kontrollvorschriften nicht
beachtet.

VIII.
Fürsorge -Ausschuß.

8 iS.
Für die Durchführung der Erwerbslofenfürsorge wird ein

Gemeinde-Fürsorge -Ausschuß errichtet, der unter dem Vorsitz einer
von dem Gemeindevorstand zu ernennenden Person aus 3 Arbeit¬
gebern und 3 Arbeitnehmern besteht. Die Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer werden von dem -Gemeindevorstand bestellt. Sie sind
tunlichst aus den in der Gemeinde vorhandenen Berufsvereinigun-
gen zu nehmen.

Der Fürsorgeausschuß - entscheidet über Streitigkeiten in An¬
gelegenheiten der Erwerbslosenfürsorge : über Beschwerden gegen
Entscheidungen des Fürsorge -Ausschusses entscheidet die Kommuna !-
Aufsichtsbehörde endgültig.

IX.
Ausführnngsbesiimmnngen.

8 16.
Dem Gemeindevorstand bleibt Vorbehalten, Aussührungsbe-

st mmungen insbesondere über die Organisation und . Geschäfts¬
führung der Erwerbslosenfürsorge nach Anhörung des Fürsorge-
Ausschusses zll erlassen.

X.
Diese Bestimmungen treten sofort in Kraft.

Ameisen-Teil.

SchweinevelfichekllW Hochheim«in.
Wir ladvn hiermit uniers Mitglieder zu einer

allßeroldent!!- en Gsnerslserftmmlllng
auf Sonntag , den rs . Oktober , mit »««* > Uhr , in das Gast¬
haus „ zur Rose " bei Herrn B . Raai höstichst ein
TaaeSordniing : i . Eberhallung : 2. Bessere Reglung der Ent¬

schädigungen für verendete Schweine : 3 Vereiilsangelsgenheilen.
Für den Vorstand:

Philipp Sack . Franz Klei » .

nun,um,,, ,11,

Gesang-Verein„Eoncordia"
Hochheima.2Tt.

Sonntag , de» 12 . Oktober , nachmittags lt Nbr beginnend
im Gasthaus „Zur Krone"

TanzkrimzHM unl>Verlosung
mit gesanglicher Unterhaltung unter freundlicher Mitwirkung
tüchtiger Humoristen der Wescllschast„Lobengrin"-Wicsbadeu.

Die veredriiche Einwohnerschasi Hochheims wird zu dieser Dei-
anstailung sreundlichst Ungeladen.

Der Vorstand.

Zentrnmsleute!
tretet sofort dem bei. Die

KWedkl -BeOmÄMg
zur Aufstellung der

Kandidaten für die SladLverordnekenvcrsamrnlnnß
findet statt Dienstag , den 14. Oktober, abends 8 1/, Ahe
im „Kmfcrhos". Nur Mitglieder haben Zutritt.

Anmeldungen nehmen Borstand und Vertrauensleute
entgegen.

Der BorsiKNÜ Scr ZsntMMS -pLtttLj.
Friedrich Bachem, 1. Borsitzender.

WäHlerysrsKMMluKg
freier Bürger!

Am Samstag , den 11. Oktober, abends 8 Ahr findet
im Saale des „Acarrkfurkec Hofes" (Walter) in Hochheim
am Main eine

/ / BsrfÄMMkmg / /
statt, zu der alle Wähler und Wählerinnen eingeladen werden,
die nicht nach parteipolitischen, sondern nach stadipoltitischcN
Gesiehtspunkten am 26. Oktober ihre Stimme abgeben wollen,
zwecks Besprea- ^n-- und Aufstellung einer gemeinsamen
Liste.

Die wird von jetzt ab
um 7 Ahr abends und

Lonukogs um 1 Ahr mittags geschloffen.
Nach dieser Feit ist nur in dringenden Fällen hi« Nacht-

schells zu benutzen. „ ns tApokyeker Kiel.

TurttgsmemAe Hschhsim.
Am Sonntag , del ! tO ktober , nachmittags 1 Uhr:

WetlmmnderZW eauf dsm Turnplatz.
Bon 3 Ubr ab im Saale e Herrn Möhler (Kaifcrbof ) :

/ / TmuskSall / /1
In de» Zwischenpause » :

Turnerische VoM-rmM, Tornhsla ufw
Zu zahlreichem Besuch kr-del ein

Der Vorstand.
i&wmftip*

MMltks Ir ff-äilBf mi  Witter
sn reichhaltiger Auswahl eingetroffen

M §e, Fgfafois, UM. SporfpaMöts,Suauni*
ssMel, iossn.WM.bsdeo-ESMIM Capes.

Besonders preiswertes Anocbst:
Joppem -Anzilji « . IM». 88 . —
Winter -Joppen . „ SG. -
Haltisetxwere «Soppen . . , , 5 *1 —
Aufträge für meine Mass - Abteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die veikürzie Arbeits¬
zeit bedingte längere Lieferfrist frühzeitig zu erLilefi. Das
Stofflager bielct eine vollkommene Auswahl -bester und
ieinster Hei reu Stoffe. Die Anfertigung erfolgt unter Garantie
für Sitz und beste Ausstattung in ' neuzeitlichen Formen.

Bpkbo  Wandt,
imEssmaatamBsz.

Glaserei Eberle
Sochheiu , a . M„

voll jefjt ab
Weiherstroste 13

(Meihi'igarlln)
eiiigany Coreinfalirf.

■•■** *— 11,1 i ‘"TrfiwrTnmn*K2Ü

Fmu
oder Mädchen
zum Säckesticken gesucht Kenninls
im Maschine,inäöe» erjorderiicb.
Astg.v.SHlemRer Aachs.

Achtung
Wir laden die junge Dame,

welche am Dienstag abend mit
dein Zug 11 20 ab Frankfurt
fuhr, zu einem Bummel am
Samstag mittag nach Fransnrt
ein.
Trcffunkt: 2 Uhr, Bahnsteig 3.
Die beiden A'reunde aus Fl.

Suche für i.  Dezember, vlslleich
auch früher, ein braves sauberes

für Hü che und Haus . PerkellstS
.Kochen nicht erfo derlich, dock
VoNlenn'nlsseerwilnsch! NuriolwjsMädchen, die beiguie, Bebcmdlun«
und hovcnl Lohn »ut eine dauetE
Stellung rcfleUtkret,, wollei: lict'
meiden bei
Frau E»aen1eii !, Hochbeiw

AltterhÄt.
Nürig. Meiderfchrönk"
chen mid 1 Tifchcheli
zu verkaufen.

MarzMrosie^
Hochheim a. M-

Hellbraunrr

MWund
auf honenddkl! Namen Sultan

entlaus, ».
Wied"rbrinser guie NelolmoW-

D ikenbeinikr Strohe «»<
Hochheim a. M.

tztzugsprri;
Sringerlohn.

be

M 120.

A
Nr . 606.
Xe. Armee Distrikt
6*8/A.

Ab 3. Oktober d
zwischen dein von d-
Berkchr von Kleie z:
Bedingung , daß die
Armee zu liefernde!
unter den schon in $
rung von Hcn an bii
werden können.

Jedoch bleibt sek
setzten Deutschland s

Le i
1 Administrateur miP-
Ar . 607.

689/A.
Auf Befehl des

A. ist das zeitliche 1
„Volksstimme" in di
Cepiember ab verlöt

Wiesbaden, den
Le

Administrateur mii
P

Nr . 608.
Xe, Armee District t
Nr . 595 /A.

Der Kommandi
nn Interesse der Bei
Wenderleut «, — oh
mit der allgemeinen
überwachen sind.

Artikel 1: 1
Einwohner , welche z
— welche außerhall
wandte, — in Logis
nig ein mit 2lnga.be
der logierenden Pe
Anzeige des Abgang

Artikel 2: !
Adresse sollen nach
Aauf-conduits , Iden
HAschrieben werden.

Das Verzeichnt!
zu dessen Aufstellun

Artikel 3:
rrnd anderen , im 5
«usgeltellten Einqu-

Artikel 4:
»bigen Bsftimmung!
nung des Dermiete
-t)«upiwache abzugek

A r t i ke l 5: 3
iieöer Gemeinde w >:
*i« Verzeichnissebe?
i «Len.

Dieses Register ,
'ieurr , dem zuständi-
'ernten der französi
ßelegt.

2l r t i k e l 6. ^
-» erden vor ein Mil

Artikel 7:
kMche Angabe ihre
*ie)>es Gericht gebrac
fiikjchungen-anzmvei

Q. S . A., l-e 24
Le Gei

Psur capie con
^ Wiesbaden le 6

Le
AdEnistrat -enr w

Nr . 609.
An die

Oberpräsident d
^Wahltag auch Sticht
>ahres ist.

Wiesbaden , den

^--Nr. II . 4837/1.

Nr . 610.
An die

^ Die Landwirtsc
Prozent ) des Gruni
'Lastskamn 'er für d
Niriist-r für Land»
ichluß genehmigt.

Beitragspsi !stii-
7-' Ges. S . S . 12b' -
Wtz S . 403 — die
Grundstückenbestehe
nhoftskammer (Regi
Grundsteuerreinertrl
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